Freitag, den 18. März 1836. 


E 5 
Berlin, vom 16. Marz. — Se. Maj. der König 
haben geſtern dem von des Königs von Großbritannien 
Majeftät in außerordentlicher Sendung an Allerhoͤchſt⸗ 
ihrem Hofe beglaubigt geweſenen Sir Robert Adair, 
Mitgliede des Geheimen Raths und vormaligen Bot⸗ 
ſchafter bei der Ottomaniſchen Pforte, die Abſchieds⸗ 
Audienz zu ertheilen und das Abberufungs Schreiben 
deſſelben entgegenzunehmen geruht. E% 
Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz iſt 
der Predigtamts⸗Kandidat Gamper als Archidiakonus 
an der evangelifchen Kirche zu Markliſſa angeſtellt worden. 


Man ſchreibt aus Trier unterm Gten d. M.: „So 
entmuthigend auch die dauernd niedrigen Preiſe der 
Bodenerzeugniſſe für den Landwirth ſind, ſo findet man 
dennoch vielfältig zu bemerken Gelegenheit, daß Kultur 


und Benutzung des Bodens immer mehr von den Feſſeln 


des einſeitigen Herkommens gelöft werden, und daß der 
Landmann den Einfluß der Verkehrs- und Verbrauchs⸗ 
Verhäftniffe auf die Wahl feines ganzen Wirthſchafts⸗ 
planes immer fleißiger beachtet. Die vorherrſchende Aufs 

merkſamkeit, die gegenwärtig in mehreren Kreifen dem 
Bau der Oelpflanze gewidmet wird, iſt ein eben ſo 
ſprechender als erfreulicher Beweis hierfuͤr. Was den 
Gewerbe⸗Betrieb angeht, ſo ſind unſere groͤßeren Etabliſſe⸗ 
ments in lebhaftem Schwunge; dies gilt beſonders von 
der Leder⸗ Fabrikation im Kreiſe Prüm. Im Handel 
und namentlich in dem für die Moſelgegenden fo wid) 
tigen Weinhandel, ſtockt es dagegen. Nach 1834 r Wein 
iſt, ſeiner vorzuͤglichen Guͤte ungeachtet, noch immer 
wenig Nachfrage, und der Preis für Wittelſorten über: 
ſteigt ſelten 100 Rthlr pro Fuder. Der 1835r iſt ganz 
lich im Unwerthe. Zu Trittenheim tauſchte unlängft 
ein Winzer 2 leere Fuderfäſſer um ein Fuder 1835 

ein ein und ließ dabei noch die Wahl in ſeinen Wein⸗ 

orraͤthen offen. In Mehring wurde kürzlich 1835 


Wein verſteigert und zu einem Preiſe zugeſchlagen, wo⸗ 
nach ſich die Ohm ohne Gebinde nicht hoͤher als auf 
20 Sar. anſchlagen läßt. Der Preis der Pferde und 

des Rindviehes ſcheint ſich dagegen etwas zu heben.“ a 


eſt er r e i 00 

Peſth, vom 3. Maͤrz. — Unſere Stadt nimmt von 
Jahr zu Jahr an Bevoͤlkerung und extenſiver Groͤße 
zu. Bereits zaͤhlt ſie an 90,000 Einwohner und 
4400 Häufer. Die Zahl der Verſtorbenen betrug im 
letzten Jahre 3886; die der Gebornen kann hier zwar 
nicht genau ausgemittelt werden, da es an ordentlichen 
Regtſtern fehlt; dennoch iſt ſolche in dem hieſigen Tag: 
blatte auf 3023 angegeben worden, wozu aber die Ge⸗ 
bornen der Juden nicht mitgerechnet, waͤhrend ihre Ver⸗ 
ſtorbenen in obiger Zahl mit inbegriffen ſind. (Es giebt 
hier 6 bis 7000 Juden.) Bei dem geſunden Klima 
Peſth's laͤßt ſich annehmen, daß die Zahl der Geburten 
überhaupt jene der Todesfälle uͤberſteige. Mit der Ber 
voͤlkerung verbeſſert ſich auch die Phyſiognomie und der 
Wohlſtand der Stadt. Die Hauptſtraßen werden nach 
und nach alle mit Trottoirs von Granitſteinen belegt, 
die Zahl der Lampen zur naͤchtlichen Beleuchtung wird 
immer vermehrt (man zählt jetzt wohl ſchon an 2000). 
Die Bettelei iſt ganz abgeſchafft worden, und für die 
Armen wird geſorgt. — Bei den bereits beſtehenden 
herrlichen Gebäuden werden in dieſem Fruͤhjahre noch 
viele neue begonnen werden. Alle neuen Privarhäufer 
zeichnen ſich durch edle Einfachheit, Eleganz und Gr 
ſchmack aus, und haben meiſt zwei Stockwerke, ohne 
das Erdgeſchoß. Der beruͤhmteſte hieſige Baumeiſter iſt 
Herr Hild, von dem die ſchoͤnſten Architektürwerke her⸗ 
rühren. Mehrere oͤffentliche große Gebäude ſollen nach- 
ſtens angefangen werden. Das Ludovicaum 55 Mili 
tairakademie) wird, laut Reichstags beſchluſſes, ſchon am 
1. November d. J. eröffnet werden; ſchade, daß dieſes 
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großartige Bauwerk ſich in einer fo ſehr entlegenen Ger 
gend befindet. Das Ungariſche Nationalmuſeum wird 
ebenfalls ein wuͤrdiges pallaſtaͤhnliches Lokale erhalten. 
Zum Bau eines Arbeitshauſes und einer großen Kaſerne 
wird nur die höhere Beſtaͤtigung erwartet, und dem 

oßen Ungariſchen Nationaltheater, zu deſſen Bau der 
Neichstag 400,000 Fl. in Zwanzigern bewilligt hat, iſt 
von unſerer Stadt ein Platz an der Donau, dem Hand- 
lungshauſe gegenuͤber, gratis angewieſen worden. Der 
Bau des andern kleinern Ungariſchen Theaters, der ber 
reits im vorigen Herbſte begonnen wurde, wird nach 
dem neueſten Beſchluſſe des hieſigen Tomitats, auch 
fortgeſetzt. Es iſt vorerſt zum Theater und dann zum 
Konſervatorium fuͤr Schauſpieler und Muſiker beſtimmt 
worden. — Gaſthaͤuſer hat Peſth viele, und mitunter 
ſehr ausgezeichnete; aber das bei Weitem hervortagendſte 
iſt gewiß das erſt unlaͤngſt ganz renovirte, „zum Jaͤger⸗ 
horn“ genannte. In dieſem Gaſthauſe, das mit den 
erſten Etabliſſements dieſer Art in Europa wetteifern 
kann, findet man Alles vereinigt, was den Reiſenden 

r Bequemlichkeit und zur Annehmlichkeit dienlich ſein 
er Die großen und fehr eleganten Speifer, Concert⸗ 
und Geſellſchaftsſaͤle, die Gartenſalons, die Badegemaͤ⸗ 
cher, das vortreffliche Caffeehaus, über 90 hoͤchſt elegante, 
eſchmackvoll moͤblirte Paſſagierzimmer u. ſ. w., und die 
ſche vortheilhafte Lage dieſes großen, 4 Stock hohen 
Gaſthauſes, machen es zum Abſteigeort der hohen Herr⸗ 
ſchaften, fo wie es erſt neulich mit JJ. KK. HH. dem 
Herzog von Lucca und dem Erzherzog Ferdinand d'Eſte 


der Fall war. 
Ich 


Deut ann d. 


Muͤnchen, vom 9. März. — Es iſt nun außer 
allem Zweifel, daß ſich in Griechenland ein Zuſtand be— 

uͤndet, der bereits Vertrauen gewonnen hat, und dem 
Lande ungehinderte Entwicklung ſeiner wahren Lebens / 
Elemente geſtattet. Nach Berichten aus London werden 
ſich die Anſtaͤnde wegen Zuſicherung eines Gruͤndungs⸗ 
Kapitals fuͤr die Bank in Athen leicht heben laſſen, da 
ſie an und fuͤr ſich nicht von großer Bedeutung waren, 
und man aus ziemlich zuverlaͤſſigen Quellen erfährt, daß 
alle Beſorgniſſe wegen der letzten Anleihe-Serie gehoben 
find, und die hohen Schutzmaͤchte wegen der finanziellen 
Zukunft Griechenlands beruhigt ſein ſollen. — Was die 
Rückkehr Sr. Maj. des Königs betrifft, vernimmt man 
aus guter Quelle, daß Allerhoͤchſtderſelbe bis zum 28ſten 
oder 29. März in Muͤnchen einzutreffen gedenkt. Der 
von hier nach Ankona abgegangene Kabinets⸗ Courier 
Brennemann wird unmittelbar nach der Ankunft Sr. 
Majeftät daſelbſt mit dieſer frohen Botſchaft hieher eilen. 

Briefe aus Rom hatten gemeldet, daß der große Bild⸗ 
hauer Thorwaldſen nach Oſtern hier eintreffen werde. 
Neuere Nachrichten aus Italien belehren uns indeſſen, 
daß Thorwaldſen vorerſt noch mehrere Arbeiten in Rom 
vollenden wolle, namentlich die Statue Schillers, an 
der er mit beſonderer Pietät für das Andenken des 
großen Dichters arbeitet, ſo daß er wohl erſt im kuͤnf⸗ 
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tigen Jahre den Plan ausführen kann, fein Vaterland 
und Deutſchland wieder zu ſehen. a 

Aus dem Naſſauiſchen, vom 5. Maͤrz. — Wa 
rend unſere Weinproduzenten heiter und guten Muth 
ſind, herrſcht dagegen unter den Ackerbau treibenden 
Klaſſen, wie vielleicht auch anderwaͤrts, eine gewiſſe 
Niedergeſchlagenheit, welche ſich von ſelbſt erklärt, wenn 
man erwägt, wie ſehr niedrig fortwährend die Frucht⸗ 
preiſe ſtehn, wie ſo gar wenig Hoffnung vorhanden iſt, 
ſie wieder einigen Aufſchwung nehmen zu ſehen, um ein 
Gleichgewicht zwiſchen Arbeitsaufwand und Erloͤs herzu⸗ 
ſtellen, und wie dieſer lang andauernde Winter den 
nicht ganz wohl bemittelten Bauer vollends geldarm ge⸗ 
macht hat. Und die Entrichtung der Abgaben läuft 
dabei, wie ſich von ſelbſt verſteht, unausgeſetzt fort, fo 
daß allerdings hin und wieder große Klemme eintritt. 
— Fuͤr die diesjährige Badeſaiſon hegt man in unſern 
Kur / und Badeorten, freilich etwas frühzeitig, allenthal⸗ 
ben guͤnſtige Hoffnungen und hofft, den voriges > 
ſtattgefundenen Ausfall dadurch wieder vergütet zu 
hen. Von dem Bau eines Reſidenzſchloſſes in Wies ba⸗ 
den iſt es ſeither ſtille geweſen; an dem Geburtstage 
der Herzogin aber, am 25ſten. v. M., ſoll Ihre K. 
Hoheit der begluͤckwuͤnſchenden Deputation der Stadt 
Wiesbaden zu erkennen gegeben haben, daß der Bau 
wirklich ins Leben treten werde. — In Folge unſeres 
Anſchluſſes an den Deutſchen Zollverein haben unter 
den Mauthbeamten zahlreiche Penſionirungen ſtattgefun 
den. Eben ſo iſt auf der jenſeitigen Grenze, in dem 
Preußiſchen Regierungsbezirke Koblenz, ein großer Theil 
des Mauthperſonals verfuͤgbar geworden, und theils an 
die Hollaͤndiſche und Belgiſche, theils an die Hannoͤver⸗ 
ſche Grenze zu Verſtaͤrkung der dortigen Mauthlints 
abgegangen. 

Frankfurt a. M., vom 12. März. — Die Az 
kunft des Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandten, Geheimen Raths 
v. Oubril, duͤrfte nun ſehr bald erfolgen, da bereits ein 
Theil feiner Effekten hier eingetroffen iſt. Die Zurlück⸗ 
kunft des Hrn. Grafen Muͤnch-Bellinghauſen wird dem 
Vernehmen nach gegen Oſtern ſtattfinden. f 

Unſere Handelskammer hat ſchon ſeit langerer Zelt 
die Gruͤndung eines Kapitals zum Zwecke der Erbauung 
einer Boͤrſe bewerkſtelligt; es ſoll nun eine Summe vor⸗ 
handen ſein, durch welche die Ausfuͤhrung jenes Planes 
erfolgen kann. 

Die Frequenz in den hieſigen Gafthäufern iſt fort 
während ſehr bedeutend. Als Beweis, wie einträglich 
hier das Geſchaͤft eines Gaſtwirths iſt, möge der Um“ 
ſtand dienen, daß fuͤr das Gaſthaus zum Roͤmiſchen 
Kaiſer, deſſen Inhaber vor wenigen Tagen geſtorben if, 
bereits eine jährliche Summe von 8000 Fl. als Pacht 
geboten wurde und die Eigenthuͤmer noch nicht zu d 
ſem Preiſe das Geſchaͤft abſchließen wollen. 


Frankreich. 
Paris, vom 9. März. — Der Geſandte des Könige 
der Belgier, Hr. Le Hon, der vorgeſtern Nachmittag 


— 


aus Bruͤſſel hierher zuruͤckgekehrt iſt, wurde bald darauf 
von dem Koͤnige und der Koͤnigin empfangen. 

Geſtern erſchien vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht 
ein Hornblaͤſer, ein kleiner alter Mann, mit einem 
ſchwarzen Pflaſter auf dem linken Auge. Er klagte ges 
gen einen jungen Mann, der ihn uͤbergefahren hatte, 
und verlangte nicht weniger als 1500 Fr. Schmerzens⸗ 
gelder, obgleich er bereits 120 Fr. Entſchaͤdigung erhal 
ten hatte und auch die Heilungskoſten bezahlt worden 
waren. Um dem Gericht auf eine uͤberzeugende Art zu 
beweiſen, daß er, ſeitdem er uͤbergefahren worden, keine 
reine Toͤne mehr blaſe, alſo ſich auch ſein Brod nicht 
mehr erwerben koͤnne, hatte der Klaͤger ein gewaltiges 
Horn mitgebracht, und ſchien mit Sehnſucht den Aus 
genblick zu erwarten, wo ihm die Erlaubniß ertheilt 
werden wuͤrde, daſſelbe ertoͤnen zu laſſen. Allein es kam 
nicht zum Blaſen, denn das Gericht wies ſeine Klage 
auf SOchmerzensgelder als unſtatthaft zurück. . 

Fieschi's Zimmer auf dem Boulevard du Temple, 
das ſeit dem 28. Juli geſchloſſen war, iſt gegenwaͤrtig 
wieder bewohnt. Mehrere Nationalgardiſten hatten dar⸗ 
auf angetragen, daß das Fenſter der Wohnung 50 Jahre 
lang vermauert werde; die Regierung iſt aber hierauf 
nicht eingegangen. 

Nina Laſſave erklart im Corsaire, der Wirth zum 
Kaffeehauſe de la Renaissance habe das Parifer ‘Pu 
blikum myſtificirt und, um einer ſchaͤndlichen Specula— 
tion willen, ein ganz anderes Frauenzimmer unter ihr 
rem Namen ans Buͤffet geſetzt. Sie ſelber lebe in der 
Verborgenheit, in Jammer und Noth, nur von dem 
Mitleiden einiger wohlthaͤtigen Menſchen, die ihr einige 
Arbeit verſchafft hatten. g 0 

In Toulon haben am 2. Maͤrz auf dem dortigen 
Marsfelde heftige Kämpfe unter Arbeitern eines und 
deſſelben Gewerkes ſtattgehabt. Es waren eine unge— 
heure Menge Zuſchauer herbelgeſtroͤmmt, bis Nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr aber noch keine Polizei, um dem immer 
wachſenden Tumult Einhalt zu thun. 

Die Linienſchiffe Neſtor, die Stadt Marſellle und 
Scipio find am öten d. M. von Toulon nach Algier 
unter Segel gegangen, um diejenigen Regimenter, die 
zu der Expedition nach Mascara uͤbergeſchifft worden 
waren, nach Frankreſch zuruͤckzubringen. — Der Messa- 
ger bemerkt zu dieſer Nachricht: „Ein Adjutant des 
Kriegsminiſters, Herr Delarue, wird vor jenen 3 Schifs 
fen in Afrika eintreffen. Er iſt in der Nacht vom 2ten 
zum Zten auf dem Dampfſchiffe Caſtor von Toulon ab- 
gegangen. Sein Auftrag beſteht darin, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Gouverneur die geeigneten Maßregeln zu 
treffen, um die Truppen der Expeditlon nach Mascara 
ta diejenigen Platze zu vertheilen, welche gegenwärtig 
von den Regimentern, welche nach Frankreich zuruͤckkeh⸗ 
ten follen, beſetzt find. Man ſagt auch, daß die Straf⸗ 
Compagnieen zuruͤckgebracht und vorläufig in Korſika ge, 
landet werden ſollen. Die erwähnten drei Linlenſchiffe 
ſind zum Transport dieſer Truppen beſtimmt. Die 
Zurückberufung jener Regimenter wird dem Marſchall 
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Clauzel wahrſcheinlich ſehr unangenehm ſein, da er noch 
Expeditionen nach Coleah und Midiana vorzunehmen ge⸗ 
dachte. Man ſagt, dieſe Maßregel ſei durch Vorſtellun⸗ 
gen von Seiten Englands veranlaßt worden.“ 

Ein Brief aus Oran ſagt: Man moͤchte es bedenk⸗ 
lich finden, daß 500 Mann den Muth haben, die Gar⸗ 
niſon von Tlemecen zu bilden, welche Stadt doch allein 
23 000 Einwohner hat, allein die Citadelle iſt ſehr feſt 
und die Einwohner ſehr guͤnſtig fuͤr uns geſtimmt. Auch 
mußte Tlemecen beſetzt bleiben, weil es ein zu wichtiger 
Punkt, beſonders auch gegen die Marokaniſche Grenze 
iſt. — Von Abdel Kader hoͤrt man widerſprechende 
Nachrichten; einige ſagen, er ſei ganz von ſeinen Mann⸗ 
ſchaften verlaſſen zu den Arabern der Gebirge gefluͤchtet, 
andere berichten, er ſtehe noch an der Spitze eines an⸗ 
ſehnlichen Streitcorps, und habe juͤngſt mit 1200 der⸗ 
ſelben eine Abtheilung Soldaten, die zum Waſſerholen 
ausgegangen war, uͤberfallen, einen Theil derſelben zu 
Gefangenen gemacht und 6 getoͤdtet. f 


Kammer Verhandlungen. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer beſchaͤſtigte ſich dieſelbe 
mit dem Geſetz⸗Entwurfe wegen des zu den diesjährigen 
Ausgaben des See⸗Miniſteriums verlangten Zuſchuſſes 
von 7,557,759 Fr. Der Conſeils-Präſident bemerkte 
zur Rechtfertigung dieſer Forderung: die Kammer und 
alle Welt wiſſe, daß Frankreich unlaͤngſt bedeutende Ruͤ⸗ 
ſtungen zur See habe machen muͤſſen, nicht ſowohl um 
feindſelig gegen die vereinigten Staaten aufzutreten, ails 
um ſich auf die Moͤglichkeit eines Krieges vorzubereiten; 
die meiſten jener Schiffe waͤren nun nach der Levante 
in See gegangen, und die auf die Ausruͤſtung und Ver⸗ 
proviantirung derſelben verwandten Koſten muͤßten na⸗ 
tuͤrlich gedeckt werden; er halte es daher auch fuͤr über; 
fluͤſſig, die Nothwendigkeit der Annahme des vorliegen⸗ 
den Geſetz⸗Entwurfes noch befonders herauszuheben, da 
die Kammer von ſelbſt einſehen werde, wie wichtig es 
fuͤr Frankreich ſei, daß es im Orient wuͤrdig repraͤſen⸗ 
tirt werde und daß ſeine Flagge ſich der Engliſchen wuͤr⸗ 
dig zur Seite ſtelle; eine ausfuͤhrlichere Debatte über 
dieſen Gegenſtand möchte aber eher bei den Berathun⸗ 
gen Über das Budget des auswärtigen Miniſteriums an 
ihrer Stelle ſein. Hr. Mauguin erwiderte hierauf Fol⸗ 
gendes: „Ich ergreife blos das Wort, um die Kam⸗ 
mer auf einen Unterſchied aufmerkſam zu machen. In 
den beiden letzten Jahrhunderten hat die Marine einen 
ſolchen Einfluß auf das Schickſal von Europa gewon⸗ 
nen, daß ich immer mit dem Miniſterium einerlei Sin⸗ 
nes fein werde, ſobald es ſich darum handelt, unferer 
Seemacht eine größere Ausdehnung zu geben. Es giebt 
indeſſen noch eine Frage, die von einer anderen Redner⸗ 
buͤhne herab verhandelt worden iſt, — eine ernſte, ſehr 
wichtige Frage, die von unſerer Seite wohl erwogen zu 
werden verdient. Ich nehme keinen Augenblick Anſtand, 
zu Gunſten des uns vorgelegten Geſetz Entwurfes zu 
ſtimmen, wenn die verlangten Fonds dazu dienen ſollen, 
unſerer Marine in der Levante die Stellung einer bios 
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ßen Obſervations Flotte zu geben; wollte man indeſſen 
unſere Flagge in einen Konflikt verwickeln, der vielleicht 
nicht ſtattfinden wird, doch aber moͤglich waͤre, ſo wuͤrde 
ich unbedenklich gegen den Geſeß Entwurf ſtimmen. 
Frankreich darf ſich nicht unbeſonnener Weiſe in einen 
Kampf miſchen, der es nichts angeht; ſeine Rolle iſt die 
eines aufmerkſamen Zuſchauers, der aber ſtets die Hand 
Da der Herr Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten dieſen Gegenſtand ſpaͤter⸗ 
hin ausführlicher eroͤrtern will, ſo werde auch ich dann 
meine Meinung darüber abgeben und breche alſo hier ab.“ 


S pan ien. 

Der Courrier frangais enthält ein Schreiben ſei⸗ 
nes Korreſpondenten aus Madrid vom 29. Februar. 
Nachdem derſelbe darauf hingewieſen, wie wenig Mens 
dizabal bis jetzt gethan, um feine Verſprechungen, die 
ihm das Vertrauens⸗Votum verſchafften, zu erfüllen, 
und wie wenig Ausficht vorhanden ſei, daß feine Vor⸗ 
herſagungen eintreffen werden, heißt es weiter: „Dies 

nd ſehr betruͤbende Reſultate. So ſehr man ſich auch 
buten muß, der übertriebenen Ruhmredigkeit der Kar⸗ 
liſtiſchen Partei und den Proclamationen des Don Car⸗ 
los unbedingt Glauben zu ſchenken, ſo kann man doch 
auch nicht in Abrede ſtellen, daß die Inſurrection durch 
ihre Dauer auch Wichtigkeit erlangt hat, und daß, ob⸗ 
gleich die Karliſtiſchen Generale nicht viel beſſer ſind, 
als die der Koͤnigin, der Karliſtiſche Soldat doch mehr 
Vertrauen zu feinen Anführern hat. Binnen kurzem 
werden wahrſcheinlich die militairiſchen Operationen wie⸗ 
der beginnen, und wenn die Karliſten dann einen Vor⸗ 
theit erlangen, fo werden fie ihn wohl dazu benutzen, 
um nach Madrid vorzudringen. Erſt ganz kuͤrzlich hat- 
ten ſich 2000 - 3000 Inſurgenten unter Batanero der 
Hauptſtadt bis auf ſieben Stunden genaͤhert. Queſada 
wurde mit 1500 Mann zu ihrer Verfolgung ausgeſandt, 
allein er konnte fie nicht erreichen. Hier iſt man indeß 
ganz ruhig, obgleich es ſchwierig ſein wuͤrde, einen 
Grund für dieſe Sicherheit anzugeben. Geruͤchte man⸗ 
cherlei Art ſind hier im Umlauf. Mendizabal's Fall, 
heißt es, ſei nahe, er habe das Vertrauen der Koͤnigin 
verloren, die ſich geweigert habe, ein Dekret zu unter⸗ 
zeichnen, wodurch die Einfuhr fremder Zeuge erlaubt, 
werden ſollte. Es heißt ferner, Herr von Napneval 
habe dem Premier-Miniſter ſeine Unterſtuͤtzung entzogen. 
Auch ſpricht man von einem neuen Miniſterium, woran 
die Herren Calvo de Roſas, Arguelles und ihre Freunde 
Theil nehmen wuͤrden. Obgleich das Ministerium ber 
hauptet, die Wahlen ſeien zu feinen Gunſten ausgefals 


len, fo neigen ſich dieſe doch offenbar mehr zu der Be⸗ 
wegungs Partei hin, 


und es wird fuͤr das Kabinet hoͤchſt 
Verſammlung der Cortes am 
Man ſieht dieſem Zeitpunkte 
Sollten dann un⸗ 


ſchwierig ſein, ſich bis zur 
20, März zu behaupten. 
mit großer Aengſtlichkeit entgegen. 


günſtige Berichte von der Armee eingehen, oder die 
Nachricht eintreffen, 


15 * 


daß Don Carlos auf dem Marſche 
nach Madrid fei, fo kann man ſich leicht vorſtellen, 


welchen Eindruck dies auf die Prokuradoren und auf 
das Volk machen wuͤrde.“ 5 5 
Madrid, vom 7. März. — Die Hof⸗Zeitung 
enthält das nachſtehende Königliche Dekret zur Reguli⸗ 
rung der inneren Schuld: „Um meinen Vorſatz, das 
Loos der Staats⸗Glaͤubiger zu verbeſſern, ſoweit es die 
jetzige Lage der Nation erlaubt und inſofern günftigere 
Umftände zu hoffen find, auszuführen und in Betracht 
der Verpflichtung, die meiner Regierung durch das Ge; 
ſetz vom 16. Januar d. J. auferlegt worden iſt, und 
in Uebereinſtimmung mit dem Vorſchlage des Miniſter⸗ 
Conſeils, dekretirte ich im Namen meiner erhabenen 
Tochter, Iſabella's II, Nachſtehndes: Es wird zur 
allmaͤligen Konſolidirung der anerkannten und liquidirten 
oͤffentlichen Schuld geſchritten werden, die ſich bis jetzt 
noch nicht dieſes Vortheils erfreut, und die aus drei 
Theilen beſteht, aus den nichtkonſolidirten Vales, der 
laufenden zinstragenden Schuld in Papieren und der 
unverzinslichen Schuld. Dieſe Conſolidirung wird alle 
bis zum 29. Februar d. J. liquidirte und anerkannte 
Forderungen umfaſſen, mögen dieſelben in Certififaten 
oder in Reſtanten, die von der Königlichen Tilgungs⸗ 
kaſſe ausgeſtellt, oder in andern Dokumenten beſtehen, 
die von Königlichen Behörden zur Liquidirung der Schuld 
ausgegeben worden ſind; alle dieſe Forderungen werden 
in verſchiedenen Obligationen umgewandelt. Die Forde— 
rungen, welche vom 1. März d. J. an liquidirt und 
anerkannt werden, ſollen, gemaͤß dem Koͤniglichen De⸗ 
kret vom 16. Februar d. J., auf eine von den Cortes 
zu beſtimmende Weiſe konſolidirt werden. Die Konſo⸗ 
lidirung der obenerwähnten drei Arten der Schuld wird 
in dem Zeitraum von ſechs aufeinanderfolgenden Jahren, 
das gegenwaͤrtige Jahr mitgerechnet, ſtattfinden. Die 
Regierung hat das Recht, die Zahl dieſer Termine zu 
vermindern, ſobald der Zuſtand der Nation es erlaubt, 
allein ſie darf dieſelbe nicht vermehren. Es ſoll eine 
Darſtellung von dem Belauf der anerkannten und nicht⸗ 
conſolidirten Schuld, nach den erwaͤhnten drei Arten 
derſelben, angefertigt und, nachdem ſie meine Genehmi⸗ 


gung erhalten, zur Kenntniß der Nation und der Glaͤu⸗ 


biger gebracht werden. Dieſe Darſtellung wird zugleich 
die Summe anzeigen, welche von jeder Schuld jaͤhrlich 
für die Konſolidirung beſtimmt iſt. Dieſe Konfolidirung 
geſchieht freiwillig. Die Inhaber von Eertififaten der 
zu konſolidirenden Schuld koͤnnen ihre Anſpruͤche geltend 
machen, in welchem der ſechs Jahre ſie wollen. um 
1. März eines jeden Jahres wird die Regierung dieje⸗ 
nige Summe bekannt machen, die ſie während des Jah- 
zu konſolidiren denkt. In dem gegenwaͤrtigen Jahre 
wird wenigſtens 3 konſolidirt werden. Vom 15. März bis 
zum 15. Mai incl. eines jeden Jahres haben die Intereſſenten 
die Angabe der Summen, welche ſie zu konſolidiren 
wuͤnſchen, der Tilgungs⸗Kaſſe zu uͤberſenden. Dieſe An’ 
gaben muͤſſen die Klaſſe der Schuld, die Nummer und 
den Betrag eines jeden Certificats, fo wie die ganze 
Summe enthalten. Es findet keine Verlängerung des 
Termins ſtatt. Wenn die Forderungen die zur Komfolir 


den höheren Ständen 


ſei, und zwar um fo mehr, als die 
eine Art von Geheimniß einhuͤllten, 


# 


dirung beſtimmte Summe uͤberſteigen, fo wird zu einer 
Verloſung geſchritten, die im Juni ſtattfinden ſoll und deren 
Reſultat durch die Hofzeitung bekannt gemacht werden wird. 


Die Regierung wird die Konſolidirung dadurch bewir⸗ 


ken, daß fie Certiſikate der 5proc. Schuld ausgiebt, um 
ſie nach dem jedesmaligen Courſe in Geld realiſiren zu 
koͤnnen. Der ebenerwaͤhnte Cours wird nach einem 
Durchſchnitt aus allen Geſchaͤften beſtimmt, die in der 
öproc. Schuld waͤhrend eines Monats gemacht worden 
ſind, der von der Regierung jedesmal am 1. Maͤrz, 
wenn ſie die zu konſolidirende Summe bekannt macht, 
näher angegeben werden wird. Fuͤr die diesjährige Kon 
ſolidirung iſt der Monat Juni beſtimmt. Die Zinfen 
dieſer neuen Konſolidirung beginnen am 1. Oktober d. J. 
ſo daß das erſte Semeſter auf den 1. April 1837 fällig 
iſt. Die Zinſen der auswärtigen, jetzt unverzinslichen 
Schuld, die konſolidirt werden ſoll, werden in Madrid 
und nicht im Auslande gezahlt. Die Zahlung erfolgt 
auf Vorzeigung der Coupons, nachdem die Identitat 
des Inhabers erwieſen iſt. Doch iſt den Inhabern 
geſtattet, eine Vollmacht zur Empfangnahme der Zah⸗ 
lung auszuſtellen. Die Certifitate der neuen Konſolidi⸗ 
tung koͤnnen nach dem Wunſche des Inhabers entweder 


in uͤbertragbaren Inſeriptioven oder in ſolchen ausges 


ſtellt werden, die an den Inhaber zahlbar ſind. Die 
Certificate der Konfolidirung ſollen ſpaͤteſtens im Auguſt 
den Eigenthuͤmern eingehaͤndigt werden. Ausländer koͤn⸗ 
nen ſie in Paris oder London durch einen von ihnen 
bevollmächtigten Commiſſair in Empfang nehmen laſſen. 
Alle Dokumente und Certifikate der obenerwaͤhnten drei 
Klaſſen der unverzinslichen Schuld werden nach ihrer 


Konſolidirung öffentlich vernichtet, fo daß fie nicht von 


neuem in Umlauf kommen koͤnnen. 
Gegeben im Prado, den 28. Januar 1836. 
. Ich, die Koͤnigin. 
A. D. J. Alvarez Mendizabal.“ 

Ein anderes Koͤnigl. Dekret vom 25. Februar ernennt 
eine Kommiſſion zur Regulirung eines allgemeinen, für 
die ganze Mason anwendbaren Maß und Gewichts- 

oſtems. Dieſe Kommiſſion ſoll nach Beendigung ihr 
der Arbeiten der Koͤnigin einen Geſetz-Entwurf über 
ieſen Gegenſtand vorlegen. 

Die Gazeite de France 
Schreiben eines Engländers aus Madrid, worin einige 
nähere Details über die Ankunft des Prinzen von Car 
bug gegeben werden: „Vor vier Tagen kam auf der 

traße von Valencia ein Reiſewagen in Madrid an 
und hielt vor dem Hotel Genie in der Koͤnigin⸗Straße. 
Es flieg ein junges Paar aus, welches augenſcheinlich 
f x der Geſellſchaft angehörte. Der 
lunge Mann war huͤbſch, die Dame noch huͤbſcher. Die 
Ankunft einer ſchoͤnen Engländerin iſt ein Ereigniß in 
Madrid, und Alles war neugierig, zu wiſſen, wer ſie 
Ankoͤmmling ſich in 
und weder der 
ſchoͤne Reiſende noch ſeine Diener ihre Namen oder 
bre Paſſe im Hotel abgeben wollten. Die öffentliche 


„ 
enthältisingchfichendes 


* 


* 


Neugierde wuchs noch mehr, als man erfuhr, 


daß Herr 
Mendizabal zwei Beſuche im Hotel Genie abgeſtattet 
und, nachdem er geheime Unterredungen mit dem jun⸗ 
gen Manne gehabt, zwei Couriere an die Koͤnigin nach 
dem Prado abgefertigt hatte. Ich wohne mit noch 
einigen anderen Engländern in demſelben Hotel, und 
durch das Geſchwaͤtz der Dienerſchaft erfuhren wir alle 
Geruͤchte. Der Engliſchen Geſandtſchaſt war nichts an, 
gezeigt worden. Drei Tage lang wurde das Geheimniß 
gut bewahrt, endlich entdeckte man durch Zufall, daß 
das romantiſche Paar der Prinz Karl von Neapel und 
Miß Penelope Smith ſeien, von deren Flucht man ſchon 
ſo viel in Engliſchen und Franz. Blaͤttern geleſen hatte. 
Miß Penelope iſt eine junge Irlaͤnderin, die fruͤher 
ſchon unter den Stutzern der Grafſchaft Waterford un 
geheures Aufſehen gemacht hat. Nach einem kurzen 
Aufenhalt in Dublin begab fie ſich nach Paris und 
fpäter nach Italien. Ihrethalben fand an der Neapo⸗ 
litaniſchen Grenze ein Duell zwiſchen einem Englaͤnder 
und einem vornehmen Italiener ſtatt. Dieſer wurde 
getödter, und da der Prinz von Capua dem Sieger 
ſeine Piſtolen geliehen hatte, ſo ward ſein Name bei 
dieſer Sache zufällig mit genannt. Der Prinz wurde 
dadurch neugierig gemacht, die ſchoͤne Irlaͤnderin zu 
ſehen, und verliebte ſich ſo in ſie, daß nichts ſeinen Vor⸗ 
ſatz, Miß Penelope zu heirathen, erſchuͤttern konnte. 
Man ſchreibt aus Bayonne unterm Zten d. M.: 
„Das Hauptquartier des Don Carlos war am 29. Febr. 
noch in Durango. Die Karliften ſollen ſich unmittelbar 
nach der Einnahme von Plencia auch einer kleinen 
Schanze (eines Außenwerks von Portugalette) bemäͤch⸗ 
tigt haben. Der Engliſche Capitain John Wilkinſon, 
der zu den Karliſten übergegangen iſt, hat von Don 
Carlos ſein Patent als Hauptmann bei dem Engliſchen 
Bataillon erhalten, das aus den Deſerteurs der Legion 
des Generals Evans gebildet wird. Briefe aus Eliſondo 
verſichern, daß auch die Chriſtinos zahlreich deſertiren 
und in die Reihen der Karliſten eingeſtellt werden; es 
ſcheint, daß ohne die Wachſamkeit der Offiziere die Deſer⸗ 
tion noch ſtaͤrker fein wuͤrde, weshalb man denn auch 
alle vorgeſchobenen Poſten durch zuverlaͤſſige Leute der 
Huͤlfslegion, ſo wie durch Peſeteros oder Carabiniere 
beſetzen laßt. Cordova konzentrirt feine Hauptmacht bei 


Pampelona; er hält Los Derrios, Huarte, Villalba und 


andere Orte beſetzt. Die Algieriſche Legion ſteht in 
Engui, Silveſt und im Erro⸗Thale. Don Leon Irioarte 
wird von dem General Kommandanten von Navarra, 
der ihn unabläffig beunruhigt, im Schach gehalten.“ 
Im Journal du Commerce lieſt man: „Den trau. 
rigen Nachrichten aus Catalonien, die das Journal de 
Paris mitgetheilt hat, geſellen ſich nicht weniger un⸗ 
guͤnſtige aus Navarra hinzu. Was wir befuͤrchtet hat⸗ 
ten, geht in Erfüllung; die Bewohner der Thaler, die 
man mit Gewehren aus unſern Zeughaͤuſern bewaffnet 
hatte, lieſern dieſelben den Karliſten aus, und nichts von 


dem, was Cordova gehofft hatte, ſcheint 4 zu verwirk⸗ 
lichen. Wir theilen nachſtehend das uns 0 eben zuge: 


1 


gung des Buͤrgerkrieges geſtellt hatte. 


— 


gangene Schreiben eines Mannes mit, der mit beſonde⸗ 
rer Aufmerkſamkeit der Entwickelung des Kampfes ger 
folgt iſt, und deſſen Vermuthungen faſt immer in Eu 


fluͤllung gegangen find. Das Schreiben lautet folgen⸗ 


dermaßen: „„Ich habe Ihnen die Einnahme von Plen⸗ 
ela nicht gemeldet, weil mir das Ereigniß zu unbedeu⸗ 


tend ſchien, um einen beſonderen Bericht darüber abzu- 


ſtatten; aber ich habe mich, mit vielen Anderen, uͤber 
die Reſultate dieſer Waffenthat getaͤuſcht; denn 13 ſchoͤne 
Kanonen, über 200 Gefangene, Magazine, Munitionen 
und eine große Quantität Lebensmittel, das iſt doch 
immer etwas. Dieſe Reſultate find indeß noch gar 
nichts im Vergleich zu der Wirkung, die die Einnahme 
von Plencia, Balmaſeda und Mercadillo in der Armee 
Cordova's hervorgebracht hat. Sie wiſſen, daß dieſer 
General die Welt und ſeine eigene Regierung in dem 


Glauben erhielt, er habe von der Franzoͤſiſchen Grenze 


bis nach Pampelona eine feſte militairiſche Linie errich— 
tet und beguͤnſtige zu gleicher Zeit, ich weiß nicht wel, 
chen Aufſchwung, den man den Roncal “, Ulzama⸗, Sa⸗ 
lazar⸗ und Baſtan⸗Thaͤlern andichtete. Man betrachtete 
dies als eine der ſchoͤnſten politiſchen Berechnungen, und 
man war darauf gefaßt, daß die Inſurrection ſich ſelbſt 
bekaͤmpfen und vernichten werde. Aber, o Ungluͤck! 
Kaum hatte Cordova die Nachricht von der Einnahme 
von Plencia und dadurch die traurige Ueberzeugung ers 
halten, daß alle ſeine Garniſonen und alle ſeine Artille— 
rie nach und nach in die Haͤnde ſeiner Feinde fallen, 
ſo verließ er eiligſt Pampelona und gab den ſchoͤnen 


Plan einer Bewaffnung der Thalbewohner gänzlich auf, 


die denn auch nach 24 Stunden alle Waffen, die man 
ihnen anvertraut hatte, ihren guten Freunden, den Kar— 
liſten, überlieferten. Dies iſt die große Frucht der Mens 
dizabalſchen Verwaltung in ihrem ſechſten Monat, alſo 
dicht vor Ablauf des Termins, den er fuͤr die Beendi— 
Dieſer kurze und 
verderbliche Winter⸗Feldzug hat den Karliſten einen Ars 
tillerie⸗Park von beinahe 100 Stuͤck Geſchuͤtz verſchafft 
und ihre Streitkraͤfte fo ſehr vermehrt, daß man die 


Karliſtiſche Armee auf mehr als 40,000 Mann ſchätzen 


kann. Das Einzige, was Cordova jetzt thun kann, iſt, 
ſich nach Biscaya hin zu wenden, um Bilbao zu vers 
theidigen, welches bald von neuem bedroht werden duͤrfte. 


Wenn ihm dies gelingt, ſo kann ſich der Krieg noch 


etwas in die Laͤnge ziehen. Wo nicht, ſo iſt die Sache 
zu Ende und der Triumph der Karliſten unbeſtreitbar, 
es muͤßte denn eine Franzoͤſiſche Armee die Pyrenäen 
uͤberſchreiten.““ — „Wir fügen noch hinzu,“ bemerkt 


das obengenannte Blatt weiter, „daß die Sentinelle 


des Pyrénées in der That ſchon meldet, daß zehn 
Karliſtiſche Bataillone auf Portugalette marſchirt wären, 
(woraus ſich auf feindſelige Abſichten gegen Bilbao 
schließen laßt), daß die Karliſten von neuem Lequeitio 
bedrohten, und daß ſie eine Bewegung auf Aſturien zu 
machen gedaͤch en. Bei dieſer Sachlage befand ſich Cor⸗ 
dova doch noch am Ende Februars in Pampelona; er 


hatte verſchiedene Bewegungen verſucht, war aber immer 


wieder nach dieſer Stadt zuruͤckgekehrt, weil er behaup⸗ 


tete, die Wege wegen der Schneemaſſen gar nicht paff 


ren zu koͤnnen; dieſes Hinderniß ſcheint indeß die Opera⸗ 
tionen der Karliſten nicht gehemmt zu haben.“ 

Man ſchreibt von der Spaniſchen Grenze unterm 
Aten d. M.: „Cordova hat am 1ften Pampelona ver 


laſſen, um nach dem Ebro zu marſchiren und wo möge 
lich den Bewegungen der Karliſten Einhalt zu thun; 


12 Bataillone hat er in und bei Pampelona zuruͤckge⸗ 
laſſen, welche die mit der Franzoͤſiſchen Regierung vers 
abredete Linie von Pampelona bis zur Franzoͤſiſchen 
Grenze beſetzt halten ſollen, um die Zufuhren an Wafs 
fen, Munition, Geld und Lebensmitteln, die ſie aus 
Bayonne erhalten, in Empfang nehmen zu koͤnnen.“ 


Portugal. 

In Liſſabon dringen die Geſandten Spaniens und 
Englands fortwaͤhrend darauf, daß die Portugieſiſchen 
Huͤlfstruppen nach den Baskiſchen Provinzen vorruͤcken 
ſollten, und der Marquis von Loulé ſoll ſich endlich 
dazu verſtanden haben. Auch in den Cortes erklaͤrten 
viele Deputirte es fuͤr nothwendig, dieſes Corps auf 
10,000 Mann zu verſtaͤrken. 


Eng lan d. 
London, vom 8. März — Der (neulich erwähnten) 


Erklärung des großen Ausſchuſſes der Orangiſten-Logen 


in Dublin iſt bald darauf die ordentliche Monats Ver 
ſammlung der großen Diſtrikts⸗Orangiſtenloge der Stadt 
Dublin gefolgt, wobei 28 Logen deſſelben Diſtrikts re“ 
praͤſentirt waren und Reſolutionen gefaßt wurden, welche 
Bedauern und Erſtaunen über die an fie ergangene 
Adreſſe des Großmeiſters und Anderer von der Bruder’ 
ſchaft, fo wie innigen Dank an den großen Ausſchuß 
fuͤr ſeine Beſchluͤſſe ausdruͤcken. 

Der Challenger iſt mit 150 Engländern und Det 
giern, die zur Portugieſiſchen Armee gehörten, von Liſſa⸗ 
bon angekommen. Als fie Liſſabon verließen, wollten ſie, 
da fie Reclamationen zu machen hatten, ans Land geſebt 
werden. Ein Portugieſiſches Kriegsſchiff ſtellte ſich nun 
auf eine Weiſe auf, daß fie feinem Feuer ausgeſetzt was 
ven; man bot ihnen eine Entſchädigung von 2 L. St 
an, die * in England ausgezahlt werden ſollte, und 
fügte die Drohung hinzu, fie ins Gefängniß zu werfen, 
wenn fie dieſelbe nicht annaͤhmen Sie nahmen das An 
erbieten an und der Challenger ging unter Segel. 05 

Es wuͤrde 12 Landkutſchen, von denen jede 15 0 
fagiere fuhrt, und 1200 Pferde erfordern, um 180 Pa 
ſagiere in 24 Stunden 240 (engl.) Meilen weit „ 
befördern (10 M. auf die Stunde gerechnet), waͤh 
ein Dampfwagen dieſe ganze Maſſe befoͤrdert und, 400 
er in dieſer Zeit zweimal fährt, die Arbeit von 2 = 
Pferden verrichtet. So würde es 30 Landkutſche 
(jede mit 6 Paifagieren) und 3000 Pferde erfordert 
um 180 Paflagiere und Brieſfelleiſen 240 (Engliſch 
Meilen in 24 Stunden, 10 Meilen in der Stun 
zu beſoͤrdern. Eine Dampfmaſchine befördert d 


alle dieſe Paſſagiere und macht in derſelben Zeit zwei 
Fahrten, fo daß fle alſo die Arbeit von 6000 Pferr 
den thut. 


Parlaments-Verhandlungen. In der Sitzung 
des Oberhauſes am Tten machte der Marquis von 
Londonderry den mehrerwähnten Antrag wegen Vorle⸗ 
gung einer Abſchrift des im Unterhauſe erſtatteten Be⸗ 
richts uͤber die Orangiſtenlogen. Er beſchwerte ſich uͤber 
die Angriffe und haͤmiſchen Anſpielungen, denen er bei 
Gelegenheit der Verhandlungen im Hauſe der Gemeinen 
Über dieſen Gegenſtand, ausgeſetzt geweſen ſei. Den 
Vorwand dazu, bemerkte er, habe ein Brief hergeben 
muͤſſen, den ein Mitglied des Orangiſten⸗Vereins, das er 
gar nicht kenne, an ihn gerichtet haben ſollte, und auf 
einen fo nichtigen Vorwand hin habe man kein Beden⸗ 
ken getragen, ihn als Mitverſchwornen bei einem, er 
wiſſe nicht welchem, Complott, das den Umſturz der 
Thronfolge zum Zweck gehabt haben follte, zu verdächtis 
gen. Er meinte damit ein Schreiben des Oberſt Fair, 
man an ihn, worin jener erwähnt, daß fi der Herzog 
von Cumberland mit ihm beſprochen habe.“ Ld. Lon⸗ 
donderry erklaͤrte er habe durchaus nicht mit dem Her⸗ 
dg v. Cumberland Ruͤckſprache genommen. Außerdem 
Be er hinzu, ſeien im Unterhauſe noch andere, nicht 
mit den Originalen uͤbereinſtimmende Briefe, mit Bes 
ziehung auf ihn vorgeleſen worden, Ld. Melbourne er⸗ 
Härte auf dieſe Aeußerungen, er widerſetze ſich dem An⸗ 
frage zwar nicht, wuͤnſche jedoch ſehnlichſt, daß die ganze 
Angelegenheit wegen der Orangiſten Vereine auf eine 
keiedliche Weiſe beigelegt werden moͤge. Der Regierung 
koͤnne man in dieſer Beziehung um ſo weniger ein ſtren⸗ 
ges oder hartes Verfahren zur Laſt legen, als ſie nicht 
im Entfernteſten beabſichtige, Perſonen von dem Staats- 
dienſt auszuschließen, nur deswegen, weil fie dem Oran⸗ 

ſtenverein angehört hätten. Der Herzog von Cumber⸗ 

nd nahm hierauf das Wort, um die Annahme des 

roßmeiſteramts von ſeiner Seite zu rechtfertigen. Man 
oͤnne ihm, äußerte er, ſeit der Uebernahme dieſes Amtes 
nichts vorwerfen, was nicht jeder rechtlich Geſinnte zu 
verantworten im Stande ſei. Und ſei es etwa an ſich 
etwas Tadelnswerthes, daß er Großmeiſter eines Ver⸗ 
eins geworden, deſſen Wahlſpruch: „Fuͤrchte Gott und 
ehre den König“ ſei? Seitdem jedoch Se. Majeftät 
ſein Mißfallen uͤber den Verein ausgeſprochen, habe er 
es für feine Pflicht gehalten, auszutreten, obwohl er den 
Srundfägen, die in den Drangiften s Logen vorgeherrſcht, 
ſtets treu bleiben werde. Es habe ſich um die Aufrecht 
haltung der Sache des Proteſtantismus in Irland ger 
handelt, und er koͤnne ſeine Beſorgniß nicht verhehlen, 
daß jetzt dieſer Sache dort große Gefahr drohe. Die 
droteſtantiſchen Intereſſen aber werde er ſtets nach allen 
feinen Kräften zu unterfügen ſich bemühen. Der Ans 
trag wurde ſchließlich genehmigt. 

Om Unterhauſe überreichten die Sheriffs von Lon⸗ 
don (die Herren Lawſon und Salomons) eine Petition 
des Londoner Magiſtrats, gegen etwanige Eiſenbahnen, 


Lord F. Egerton brachte ſogleich 
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welche durch die City von London gehen ſollen, und fer⸗ 
ner gegen die geſetzliche Beſtimmung, welche eine gewiffe 
Deklaration noͤthig macht, um zum Aldermann gewahlt 
zu werden, wodurch Iſraeliten von dieſem Amte ausgr⸗ 
ſchloſſen ſind. Sir Robert Peel beantragte den Druck 
der Bill zur freiwilligen Zehntenabloͤſung, welche er als 
Premierminiſter vorbereitet hatte. Auch fragte er den 
Lord Ruſſell, wann er feine Bill wegen Einregiſtrirung 
der Trauungen und Geburten vorzulegen gedenke. Lord 
Ruſſell erwiderte, das Budget der Armee werde er am 
10ten d. vorlegen, die Engl. Zehnten⸗Bill werde hof 
fentlich am 11ten d. in den Ausſchuß gehen und den 
14ten wolle er auf 2te Leſung der von dem ſehr ehren⸗ 
werthen Daronet bezeichneten Bill antragen. Jetzt ſtellt 
er die Tagesordnung in Antrag: Ausſchuß uͤber die 
Bill zur Reform der Munizipal⸗Corporationen Irlands. 
ſein Amendement vor 
„dieſe Corporationen lieber gänzlich aufzuheben, und tn 
der Bill Maßregeln zu treffen, um nach deren Aufhe⸗ 
bung eine wirkſame und unparteiifche Adminiſtration und den 
Frieden und die gute Verwaltung der Staͤdte Irlands 
zu ſichern.“ Der Antragſteller gab zunaͤchſt zu, daß 
die Munizipalitäten Irlands voller Mißbräuche waͤren, 
leugnete aber, daß ſich auf Irland daſſelbe reformatori⸗ 
ſche Verfahren anwenden laſſe, welches bei Einführung 
der neuen Staͤdteordnung in England und Schottland 
befolgt worden. Dort (in Irland) ſei die Menge in 
Widerſtand gegen die Eigenthuͤmer. Die Minoritaͤt, 
mächtig durch Reichthum und Bildung, einer Majoritaͤt 
entgegengeſtellt, die weder das eine noch das andere habe; 
die Geiſtlichen, Fuͤhrer des Volkes, aufwiegleriſch ge⸗ 
ſinnt. Die Adminiſtration muͤſſe daher auch in Irland 
auf andere Prinzipien baſirt werden, als in England 
und Schottland, wo alle dieſes nicht ſtatt ſinde. In 
Irland muͤſſe man zu verhuͤten ſuchen, daß die Magi⸗ 
ſtratsperſonen durch den Poͤbel in die Rathshalle ge 
tragen werden, in England habe man blos dafür zu ſor⸗ 
gen gehabt, daß ſich niemand durch die Hinterthuͤr der 
Faktions⸗Intriguen in dieſelbe einſchlich. Hr. Lefroy 
unterſtuͤtzte den Antrag und es entſpann ſich eine lange 
Debatte, welche aber keine fuͤr das Ausland intereſſante 
Incidenzpunkte darbot. Zur Abſtimmung kam es diefen 
Abend aber noch nicht. 


Niederlande. 
Amſterdam, vom 9. Maͤrz. — An der hieſigen 
Boͤrſe war heute das Gerücht verbreitet, daß die Gris⸗ 
chiſche Regierung Willens ſei, die alte Griechiſch⸗Engli⸗ 
ſche Anleihe anzuerkennen, was eine Coursſteigerung die 
fer Effekten zur Folge gehabt hat. Es heißt, die Re; 
gierung wolle zu dieſem Behufe eine neue Anleihe mit 
den alten Kontrahenten abſchließen und aus dem Ertrage 
derſelben das Kapital der alten Schuld, jedoch nicht 

auch die ruͤckſtaͤndigen Zinſen, abbezahlen. 

e less . 
Bruͤſſel, vom 9. März. — Vorgeſtern iſt der Her⸗ 
zog Ferdinand von Sachſen Koburg aus Wien hier ein⸗ 
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getroffen. Geſtern Abend iſt Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Ferdinand von Portugal mit ſeinem Bruder dem 
Herzog Auguſt von Sachſen-Koburg nach Paris abge: 
reiſt. Sie werden durch den Grafen von Lavradio be⸗ 
gleitet. Die Prinzen werden im Elyfee-Bourbon ab⸗ 
ſteigen, 3 Tage zu Paris bleiben und ſich von dort 
direkt nach London begeben, wo ſie ihren Vater und 
den Prinzen von Leiningen finden werden. ; 
Die Union hatte kuͤrzlich von der nahen Ankunft 
der Königin der Franzoſen zu Bruͤſſel und von der pros 
jektirten Vermählung zwiſchen dem Herzog Auguſt von 
Sachſen⸗Koburg und der Franzoͤſiſchen Prinzeſſin Marie 
geſprochen. — Der Independant ſagt, daß an dieſer 
Nachricht nichts Wahres ſei. h 
Herr v. Haſſenpflug, Kurfuͤrſtlich Heſſiſcher Staats; 
Miniſter, iſt zu Bruͤſſel angekommen; er hat am Gten 
d. M. die Werkſtaͤtten des Herrn Dietz beſucht; er ließ 
ſich über die Remorquers für gepflaſterte Straßen Ber 
richt abſtatten, pruͤfte mit einer ganz beſondern Aufmerk⸗ 
ſamkeit die Erfindungen des Herrn Dietz und bewun— 
derte vorzüglich einen neuen Remorquer, woran Herr 
Dietz in dieſem Augenblicke arbeitet, und der, im Ver⸗ 
gleich mit dem ſchon vorhandenen, weit vollkommener 
iſt. Dieſe Remorquers werden einen kleinen Umfang 
haben, ſehr dauerhaft und ſehr leicht zu leiten ſein. 


Sch wei z. 

Bern, vom 7. März — Geſtern, Sonntag, war 
der Regierungs⸗Rath von Abends 4 bis 9 Uhr verſam⸗ 
melt und beſchloß, zwei Bataillone Infanterie, eine 
Batterie Artillerie und eine halbe Compagnie Kavallerie 
in das Bisthum abzuſenden. Dieſer Beſchluß wurde 
heute dem großen Rathe vorgelegt und von demſelben 
mit einer an Einheit grenzenden Mehrheit angenommen. 
Zwar find noch keine Unordnungen und Thätlichkeiten 
vorgefallen, aber nach den Berichten der Kommiſſarien 
ſind ſolche jeden Augenblick zu befuͤrchten, da es allge— 

mein verweigert wird, die aufgerichteten Baͤume weg⸗ 
zuſchaffen. 

Ein Schreiben aus Bern vom 7. Maͤrz beſagt Fol⸗ 
gendes: „Die Aufregung im Jura hat einen ſehr ern- 

ſten Charakter angenommen und ſcheint aus einer reli⸗ 
gioͤſen in eine politiſche uͤbergehen zu wollen. In allen 
katholiſchen Gemeinden find, nach dem offiziellen Ber 
richte, Aufruhrbaͤume (arbres de revolte) aufgepflanzt. 
Viele Gemeinde Behoͤrden haben auf die Aufforderung 
der Kommiſſarien, die Baͤume umhauen zu laſſen, mit 
ſchriftlichen Weigerungen erwiedert. An die Stelle des 
Geſchreies in den Doͤrfern: „Es lebe der Papſt, es 


lebe die Religion,“ iſt das: „Nieder mit der Regierung, 


nieder mit den Bernern, Trennung vom Kanton Bern!“ 
getreten. Die Kommiſſarien haben in ihren heute ein⸗ 
geg@hgenen Berichten erklärt, daß fie, weil fie den Zweck,; 
ihrer Sendung nicht zu erreichen vermochten, wieder 
nach Bern zuruͤckkehren wuͤrden. Hierauf hat ſo eben 
der große Rath mit großer ee gegen 10 Stim⸗ 
men beſchloſſen, den Regierungs⸗Rath zu ermaͤchtigen, 
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die vier Bezirke Pruntrut, Delsberg, Freibergen und 
Muͤnſter mit Truppen zu beſetzen und die aufgeloͤſte ge: 
ſetzliche Ordnung noͤthigenfalls mit Gewalt der Waffen 
wiederherzuſtellen. Man vermuthet uͤbrigens, daß es 
zwiſchen den fogenannten Patrioten und Religioͤſen be 
reits zu blutigen Auftritten gekommen ſein wird.“ 


Dünn m ar 

Kopenhagen, vom 8. Maͤrz. — In einer der fruͤ⸗ 
heren Verſammlungen der Daͤniſchen Staͤnde machte 
der Mechanikus Gamſt einen Antrag wegen Aufhebung 
des Placats vom 23. October 1835, das Verbot des 
Wanderns der Handwerker nach ſolchen Ländern betref⸗ 
fend, in denen notoriſch Handwerker-Vereine geduldet 
wuͤrden. Er ſchilderte den Nachtheil, welchen eine ſolche 
Beſchraͤnkung fuͤr die Foͤrderung der Induſtrie und die 
Ausbildung der arbeitenden Klaſſen haben wuͤrde. Der 
Koͤnigl. Commiſſar erklaͤrte in einer folgenden Sitzung: 
Er habe in Beziehung auf die angedeuteten Verbindun⸗ 
gen nähere Auskunft eingeholt und aus der zuverlaͤſſig⸗ 
ſten Quelle folgende Aufſchluͤſſe erhalten. „Dieſe Ver⸗ 
bindungen ſeien revolutinaͤrer Natur und ſyſtematiſch 
organiſirt; ſie haben eigene Geſetze, Vorſteher und meh⸗ 
rere Klaſſen von Adepten, nach Maßgabe der Faͤhigkei⸗ 
ten und der Zuverlaͤſſigkeit der Individuen. 
glieder verbaͤnden ſich durch die abſcheulichſten Eidesfor⸗ 
meln, nach Maßgabe ihrer Stellung und der Gelegen- 
heit, zur Ausbreitung der verderblichſten Lehren mitzu⸗ 
wirken. Die Auserwaͤhlten wuͤrden mit Geld aus einer 
eigends errichteten Kaſſe verſehen und erhielten Erems 
plare von antimonarchiſchen und irreligioͤſen Schriften 
zur Vorbereitung einer beabſichtigten Bewegung.“ Auf 
das Reſultat ſolcher verbrecheriſchen Verſuche werde mes 
niger geſehen, da man Unruhen ſelbſt unter unguͤnſtigen 
Umſtaͤnden als einen Fortſchritt anſehe. Der Hand’ 
werksſtand ſei zunaͤchſt zum Werkzeug ſolcher ſchuͤndli⸗ 
chen Pläne auserſehen, weil dieſe Klaſſe die zahlreichſte 
und im Allgemeinen am wenigſten wohlhabend ſei; wei 
fie in ihrer Jugend zu wandern und zuſammenzuhalten 
pflege, und weil die revolutionaͤren Verſuche zur Ver 
führung des Militairs mehrentheils an der Disciplin 
geſcheitert wären, was bei den unerfahrnen und harmlo⸗ 
fen Handwerkern nicht der Fall ſei. Der Königl. Com 
miſſar wies nunmehr auf die verderblichen Folgen ſolchel 
Verbindungen hin, denen er die bekannten Frankf! 5 
Auftritte zuſchrieb. Uebrigens fei die Verfügung zunächſt 
durch einen Antrag des Koͤnigl. Daͤniſchen Geſandten 
am Bundestage veranlaßt worden, indem dieſer auf die 
großen Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht habe, wel 
Daͤniſchen Handwerksgeſellen auf ihren Reiſen nach den 
angedeuteten Laͤndern finden würden, da weder die Frank? 
furter Polizei, noch er ſelbſt im Stande ſei, ihnen ein 
Visa zu ertheilen. Die Aufhebung des Placats ſei . 
keinem Falle zulaͤſſig, jo lange der Deutſche Bund 1 
nen Beſchluß nicht zuruͤckgenommen habe, und eine feld 
an. würde als Gleichgüͤltigteit gegen Europa? 

uhe angeſehen werden. a 7 

he angeſehen Beilage 
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t a. 5 

Rom, vom 29. Februar. — Nach dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Stande der Angelegenheiten in Spanien ſcheint 
man hier, wie in ganz Italien, die Heberzeugung zu bes 
gen, daß Don Carlos doch am Ende den Sieg davon 
tragen und ſeinen Einzug in Madrid, als König von 
Spanien halten werde. Von einer Einmischung oder 
Anerkennung von Seiten der Italieniſchen Fuͤrſten fuͤr 
Don Carlos iſt wohl eigentlich nie ernſtlich die Rede 
geweſen, wohl aber ſucht man durch Geld⸗Unterſtuͤtzung 
die in dieſem Augenblick recht eifrig betrieben werden 
ſoll, feine Sache zu befördern. Die maͤchtigſten Freunde 
dieſer Sache find die Ordens-Geiſtlichen. Dieſe werden 
mit allen Mitteln, die ihnen zu Gebote ſtehen, nicht 
aufhören, den Verfechter ihrer Exiſtenz nach Kräften zu 
unterſtuͤtzen. Der bisherige Nuntius in Madrid, L. Amat 
di S. Filippo e Sorſo, Biſchof von Nicäa, iſt hier 
eingetroffen. Wie man hoͤrt, hat er einen Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrer zuruͤckgelaſſen, der die kirchlichen Angelegenheiten 
dort beſorgen ſoll. 

Das neulich erſchienene Edikt wegen der Heilighal⸗ 
tung des Sonntags iſt noch immer Gegenſtand des Ge⸗ 
ſpraͤchs. Man glaubt, daß es wegen feiner großen 
Strenge nicht ausführbar ſei. Vorigen Sonntag, wo 
dieſe Verordnung ſchon in Kraft hätte treten ſollen, hat 
ten gleichwohl viele Wirthe ihre Häyfer offen, ohne ger 
ſtraft zu werden, und fuͤr morgen iſt man nicht ohne 
Sorgen, wenn die Polizei es durchſetzen will; der ge— 
meine Mann will nach dem Gottesdienſt ſich in den 
Weinhaͤuſern laben und äußert dieſes ziemlich laut. 


Griechenland. 
Die in Münden, eingegangenen Briefe aus Grie⸗ 
chenland reichen bis zum 7. Februar und beſagen Fol 
gendes: „Am 6. Februar, als an dem Jahrestage der 
Landung König Otto's in Griechenland, wurde die 
Brundſteinlegung zur neuen Königlichen Reſidenz feier⸗ 
lichſt vollzogen. Die beiden Könige wohnten an dem: 
felben Tage dem in der Kirche der h. Irene gehaltenen 
Te Deum bei, während deſſen 101 Kanonenſchuͤſſe ge⸗ 
(FE wurden. Nach Beendigung des Gottesdienſtes be⸗ 
gaben ſich Ihre Majeftäten nach dem Bau: Platze, wo 
die Tribunen mit Schauluſtigen gefüllt waren. Die 
Geiſtlichkeit ſegnete den Grundſtein ein. Der Profeſſor 
Gärtner, der den Plan entwarf und den Bau leiten 
wird, reichte zuerſt dem Könige Otto den Hammer, um 
den erſten Schlag zu thun. Der Koͤnig aber reichte 
den Hammer feinem Koͤnigl. Vater, und zwar mit ſo 
anigen Worten dar, daß ihn König Ludwig, im Ange: 
ſicht des tiefgerährten, jubelnden Volkes zweimal mit 
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Thraͤnen im Auge umarmte und kuͤßte. — Der gefuͤrch⸗ 
tete Raͤuberhauptmann Koudrojanni iſt ſammt 5 von 
ſeiner Bande gefangen; die Einwohner von Boſtizia 
nahmen fie feſt und überlieferten fie dem Stations⸗Offi⸗ 
zier, der ſie nach Nauplia brache, wo die Guillotine der 
Verbrecher wartet. Graf Armanſperg hat ſeit Ende 
Januar feine Gefihäfte wieder angetreten, indem dies 
ſeine Geſundheits-Umſtaͤnde bereits wieder geſtatteten. 
Deſſenungeachtet erhält ſich in Athen die Nachricht, daß 
der Graf im Sommer einen Urlaub nehmen werde, um 
ſich auf ſeinen heimathlichen Guͤtern zu erholen.“ 


(Eiſenbahnen.) Peſth, vom 4. Maͤrz. Die 
Eiſenbahnprojecte in Deutſchland fangen auch an in 
Ungarn Anklang und Wiederhall zu finden; beſonders 
ſcheint jene von Wien nach Gallizien hier lebhaft die 
Nachahmung anzuregen, um ſo mehr, da man ſchon die 
Nachtheile berechnet, die aus jener koloſſalen Unterneh⸗ 
mung fuͤr Ungarn erwachſen koͤnnten. Es duͤrfte dann 
mit mehreren ſeiner Landesprodukte in der Ausfuhr nach 
Oeſterreich mit Gallizien nicht leicht rivaliſiren koͤnnen, 
Wir wollen des einzigen Artikels, Ochſen, erwaͤhnen, 
deren Transport auf der Eiſenbahn von Bochnia nach 
Wien in 20 Stunden moͤglich ſein wird, waͤhrend von 
Ungarn dahin mehrere Wochen dazu erforderlich ſind. 
Die erſte in Ungarn zu projectirende Eiſenbahn waͤre 
auf der Strecke von Peſth nach Debrezin. Daß die 
Ständetafel zu Preßburg bereits ein Expropriationsgeſetz 
zum Behuf der Eiſenbahnen und Kanaͤle votirte, iſt be⸗ 
kannt. — Linz, vom 6. Maͤrz. Die große Angelegen⸗ 
heit der Eiſenbahnen wird wohl in keinem Lande mit 
ſolch“ ernſtem Eifer betrieben, und fo ganz vom Eurer 
paͤſchen Standpunkt aus erfaßt wie hier. So hat 
Oeſterreich, fo haben die den Kaiſerſtaat bildenden KR 
nigreiche und Provinzen von dieſem neuen Communica⸗ 
tionsmittel die ſegensreichſten Folgen zu erwarten. Un⸗ 
ter den Auſpicien des Fuͤrſten Staatskanzlers und des 
Grafen Kollowrath, und unter der beſondern Auſſicht 
und Fuͤrſorge des Barons Eichhoff, duͤrfte in kurzer 
Zeit nicht allein die Haupt- und Reſidenzſtadt mit me 
reren der bedeutendſten Provinzen und Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtädte, ſondern auch unſere Stadt mit Trieſt und dem 
Mittelmeere, und ſomit dieſes in der Richtung von hier 
über Budweis mit der Elbe und der Nordſee in Ver⸗ 
bindung geſetzt werden. Welche ungemeine Vorcheile 
dargeis für den Handel, und zumal für den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Verkehr hervorgehen werden, iſt gar nicht zu 
berechnen. Trieſt wird dann feiner hohen Europaͤiſchen 
Beſtimmung immer mehr zu genuͤgen im Stande ſein, 
und auch unſer Linz dürfte als Kreuzpunkt für Eiſen⸗ 


U 


bahnen und Dampfſchifffahrt immer Höhere Bedeutung 
erhalten. Die Verbindung mit dem Tyrol und das 
Innthal hinauf bis an den Bodenſee würde nicht feh⸗ 
len, ſo wenig als die mit Baiern, Wuͤrtemberg und 
dem Rhein. — London. Bei der achten halbjährigen 
Verſammlung der Actionaire der Liverpoler und Mans 
cheſter Eiſenbahn am 27. Januar in dem Baumwollen⸗ 
Auetions⸗Saale der Boͤrſe in Liverpol wurde die Ueber⸗ 
ſicht der Einnahme vorgelegt. Dieſe betrug in dem ab; 
gelaufenen Halbjahre (Juli bis December 1835) fuͤr 
die Befoͤrderung von Reiſenden 67,897 Pfd. 19 Sh. 
2 P., fuͤr die Befoͤrderung von Waaren 46,375 Pfd. 
15 Sh. 2 P., fuͤr die Fortſchaffung von Kohlen 
3682 Pfd. 8 Sh. 8 P.; zuſammen 117,956 Pfd. 
3 Sh. 6 P. Auffallender iſt die Zunahme der Ein⸗ 
nahme für Waaren, um fo mehr, da die beiden Schiffs 
ſahrtsgeſellſchaften, die vom Merſey und vom Irwell, 
ihre Fracht bedeutend herabgeſetzt haben und die Säge 
auf der Eiſenbahn dieſelben geblieben find. Der Direk— 
tor ſchlug daher die Auszahlung einer Dividende von 
5 pCt. für das halbe Jahr vor, fo wie, daß 6000 Pfd. 
zum Ankaufe ſchwererer Schienen verwendet werden 
follten. Der Beſtand würde, unter dieſen Umſtaͤnden, 
ſich auf 1569 Pfd. belaufen haben. Die Koſten der 
Unternehmung ſcheinen ſich allmaͤlig zu vermindern. Im 
letzten Halbjahre betrugen ſie (die Zahlung fuͤr drei neue 
Maſchinen eingerechnet) 15,681 Pfd. 17 Sh. 9 P.. 
alſo ungefähr 800 Pfd. weniger, als im vorigen halben 
Jahre (Januar bis Juli 1835.) Die Einnahme des 
letzten Halbjahrs uͤberſtieg dagegen die des vorigen um 
mehr als 18,000 Pfd. Die Wege-Unterhaltungskoſten 
haben dagegen um 1500 Pfd. zugenommen, und es iſt 
keine Ausſicht da, daß ſie abnehmen werden, bis man 
nicht ſchwerere Schienen gelegt hat. Es ſoll außerdem 
eine neue Station fuͤr Paſſagiere angelegt und dieſe, 
wie in Liverpool, bedeckt werden, um die Reiſenden 
gegen das Wetter zu ſchuͤtzen. — Die 37 Eiſenbahnen, 
die in England vollendet oder noch zu vollenden ſind, 
erfordern ein Anlages Kapital von 35,424,000 Pfd. — 
Der ſehr geſchickte Ingenieur, Herr Renney, der ſich 
jetzt in England befindet, will zwiſchen News Orleans 
und Nafhville eine Eiſenbahn anlegen, worauf 60 Eng⸗ 
liſche Meilen (gegen 12 Deutſche) in einer Stunde 
zuruͤckgelegt werden koͤnnen. Der Engliſche Ingenieur, 
Herr Stephenſon, hat einen Vertrag mit ihm abgeſchloſ⸗ 
ſen, ihm einen Dampfivagen zu liefern, der jene Schnel— 
ligkeit mit einem Gewicht von 200 Tonnen erreichbar 
mache! — Frankfurt a. M. Die Angelegenheit wegen 
Errichtung einer Eiſenbahn zwiſchen Frankſurt a. M, 
Mainz und Wiesbaden iſt nun ſo weit gediehen, daß 
an deren Ausführung nicht mehr zu zweifeln if. Das 
Terrain iſt bereits gehoͤrig unterſucht, die Richtung der 
Bahn auf dem rechten Mainufer im Weſentlichen be⸗ 
ſtimmt, die Geldmittel ſind vorhanden, und die Leitung 
des Ganzen iſt in ſolchen Haͤnden, daß die Solidität 
des Unternehmens in jeder Hinſicht verbuͤrgt iſt. Eine 
weitere Fortführung deſſelben bis Hanan iſt bereits in 
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Ausſicht genommen, und die Verbindung mit Darmſtadt 
wird ebenfalls gleichzeitig hergeſtellt werden. 


Mis ee lle n. 

Am 15. Maͤrz Abends gegen 8 Uhr brach in dem 
großen und anſehnlichen Dorfe Marienau, Ohlauer 
Kreiſes, in einer Scheune ein Feuer aus, das von dem 
gewaltigen Sturmwinde, der an jenem Abende ſich er⸗ 
hoben hatte, vorwaͤrts getrieben, mit einer ſolchen 
Schnelligkeit um ſich griff, daß binnen kurzer Zeit 
27 Bauerhoͤſe, die Pfarrei, das Schulhaus und außer⸗ 
dem noch mehrere kleine Stellen in Flammen ſtanden. 
Auch Kirche und Thurm, obwohl maſſiv gebaut, fingen 
zu brennen an, wurden aber noch gerettet. Von dem 
ganzen, einſt ſo ſtattlichen Dorfe ſind nur 4 Gehoͤfte, 
die Brauerei und einige kleine Stellen ſtehen geblieben. 
Die Nichte des Pfarrers fand in den Flammen ihren 
Tod. Bei der großen Schnelligkeit, womit der Brand 
um ſich griff, konnte faſt nichts gerettet werden; auch 
iſt eine große Menge Vieh dabei zu Grunde gegangen. 


Die Woll-Vorraͤthe in Prag und Wien find nur 
gering. Die naͤchſte Schur iſt im Allgemeinen theuerer 
abgekauft worden. Boſtoner Haͤuſer haben, namentlich 
in den geringern Sorten Alles aufgekauft, weniger in 
Sorten zwiſchen 100—130 Fl. f 


Ein neues Luſtſpiel von Bauernfeld, betitelt: „Der 


literariſche Salon,“ wird in dieſem Augenblick im Hofs 
burg Theater in Wien einſtudirt, und erregt ſchon in 
Hinſicht feines Titels einige Erwartungen. Man ſagt,⸗ 
es ſoll darin das Treiben des Vereins des ſogenannten 
jungen Deutſchlands geſchildert ſeyn. 


Die Zahl der in den Baumwoll ⸗Spinnerelen, Woll⸗ 
und Leinwand: Manufakturen Großbritanniens angeſtell⸗ 
ten Arbeiter beiderlei Geſchlechts beträgt in Allem 355,373 
Perſonen, worunter 55,455 Kinder von 8-13 Jahren 
bebriffen ſind. Von dieſen Arbeitern kommen 220,134 
Perſonen auf die Baumwollſpinnereien, 71,274 auf die 
Wollen⸗Manufakturen, 30,682 auf die Seiden⸗Manufak⸗ 
turen und 33,283 auf die Leinwand⸗Manufakturen. 


Die Einfuhr von Kaffee und Zucker in Europa mähr 
rend des Jahres 1835 betrug an Kaffee 217,600,000 
Pfund, an Zucker 913,500,000 Pfund. Davon gin“ 
gen nach England 28,000, 00 Pfd. Kaffee, 440,000,000 
Pfd. Zucker. Nach den Nordjechäfen d. h. nach Ant 
werpen, Rotterdam, Amſterdam, Bremen und Hamburg, 
gelangten 136,900,000 Pfd. Kaffee und 238,300,000 
Pfd. Zucker. Deutſchland und die Niederlande erhieh 
ten alſo 3 dos Kaffees und z des Zuckers, die Ein 
in Trieſt nicht gerechnet, wo 19,900,000 Pfd. Kaffe 
und 56,800,000 Pfd. Zucker eingefuͤhrt wurden. 


Einem Franzöfifchen Blatte zufolge hat man in Orien⸗ 


"I 


taliſchen Manuſcripten des Escurial in Spanien den 


— 


ſicheren Beweis gefunden, daß das Schießpulver eine 
chineſiſche Erfindung iſt, und durch die Perſer zu den 
Arabern kam, die ſich deſſen im Jahre 691 bei der 
Belagerung von Mecca bedient haben ſollen. (Ber 
kanntlich erwähnt ſchon Conde in feiner aus Arabi⸗ 
ſchen Quellen geſchoͤpften „Geſchichte der Mauren 
in Spanien“ mehrmals einer ſchießpulveräͤhnlichen 
Miſchung, welche die Araber bei ihren Kriegen und Ber 
lagerungen gebraucht haben.) ; 


Die Stadt Liverpool wurde am 1. März durch ein 
trauriges Ereigniß in Beſtuͤrzung verſetzt. In Thomas 
Street wohnte ein Spezereihaͤndler, der nebenbei eine 
Herberge für arme Irlaͤnder hielt. Neben feinem alten 
und baufälligen Haufe wurde der Grund zu einem neuen 
Gebäude gegraben, das Haus ward dadurch erſchuͤttert, 
ſtuͤrzte mit furchtbarem Krachen zuſammen, und begrub 
36 Perſonen unter ſeinen Truͤmmern. 
der Verwundeten und Sterbenden, und das Geſchrei 
der Herbeigeeilten, welche ihre Verwandten und Freunde 
zu retten hofften, war herzzerreißend. Einige der Verun⸗ 
gluͤckten waren erſt Tags vorher aus Irland gekommen; 
Andere warteten nur auf guͤnſtigen Wind, um nach Ame⸗ 
rika oder Neu⸗Suͤdwallis abzugehen. Die Familie eines 
gewiſſen Naughton, welche (wie viele arme Familien in 


dieſem Stadttheil) im Keller unter dem Hauſe wohnte, 


entging der Gefahr faſt wie durch ein Wunder. Sie 
ſchlief in dem obern Theil des Kellers, uͤber deſſen Mits 
telpunkt ſich gerade die Kuͤche des Hauſes befand. Eine 
dazwiſchen befindliche Mauer ſchuͤtzte ſie, und als der 
Schutt weggeraͤumt wurde, kam die ganze Familie, aus 
6 Perſonen und zwei Schweinen beſtehend, unvers 
ehrt hervor. Im Ganzen haben 6 Perſonen das Leben 
eingebüßt; 13 wurden verwundet hinweggetragen, von 
enen aber mehrere hoffnungslos verwundet ſind; ſieben 
wurden gerettet. Man fuͤrchtet jedoch, daß noch zehn 
andere, die in dem Augenblicke des Einſturzes im Haufe 
waren, und noch nicht gefunden worden ſind, unter den 
Truͤmmern vom Tode erreicht worden ſeien. Für die 

interlaſſenen der Verungluͤckten iſt eine Subſeription 
eröffnet worden. 


Während des Jahres 1835 hat es in Paris 3144 
mal gebrannt; 1337 mal in Kaminen, 207 mal ziemlich 

rk in Zimmern, und nur 1600 Braͤnde waren von 
groͤßerer Bedeutung, die Mehrzahl der Unfälle fällt, wie 
natürlich, auf Rechnung der Nachlaͤſſigkeit und Unvor⸗ 
ſichtigkeit, nur 4 waren die Folge von Bosheit; 107 
dieſer Brände haben einen Schaden angerichtet, den 
man auf 2,529,300 Franks ſchaͤtzte. 

. 


In Paris iſt ein Mann, Namens Colli 
ben, und hat gegen 20 Milltonen hinterlaffen, 35 
Mutter der Gebruͤder Gallo, Schriftgießer in Brüſſel, 
iſt die einzige Erbin. 


Das Wehklagen 
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Waſſerſtand am 17. Maͤrz 1836. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 17 Fuß 1 Zoll. 
D . „Unter⸗Waſſer 5 3 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um 11 Uhr begluͤckte mich meine liebe 
Frau, Mathilde geb. Hausfeld, mit einem muntern 
Toͤchterchen. Dies ergebenſt anzuzeigen beehrt ſich 

Franz Adolf Wentzel. 

Breslau am 17. Maͤrz 1836. 

F. z. ©. Z. 22. III. 6. R. 1. 


Theater: Anzeige. 

Freitag den 18ten: „Die Schule des Lebens.“ 
Drama in 5 Akten von Raupach. 

Sonnabend den 19ten: „Geliebt oder todt.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt. Hierauf: „Die Braut aus der Reſidenz.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten vom Verfaſſer des Luſtſpiels „Lüge 
und Wahrheit.“ Nach dem erſten Stuͤck und am Schluß 


Concert für das Pianoforte, vorgetragen von Fräulein 


Clara Wieck. 


DEE TE ̃ ̃ ͤ .... 

Die von dem Direktor der italieniſchen Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft Herrn A. Guerra zum Beſten der hieſigen 
Armen am 15ten d. M. gegebene Vorſtellung hat eine 
reine Einnahme von 65 Rthlr. 21 Sgr. 4 Pf. gewährt. 

Unter Bezeugung unſers verbindlichſten Dankes, brin⸗ 
gen wir dies zur oͤffentlichen Kenntniß. 

Breslau den 16. Maͤrz 1836. 

Die Armen Direction. 


Bekanntmachung. 

Da das am 13ten d. M. von mir gegebene Wett⸗ 
rennen ſo guͤnſtig aufgenommon worden iſt, ſo beabſich⸗ 
tige ich am 20ſten d. M. noch ein zweites und letztes 
zu geben. Indem ich dies hiermit bekannt mache, ſor⸗ 
dere ich zugleich alle diejenigen, welche eine rechtliche 
Forderung an mich zu haben glauben, auf, ſich im Laufe 
dieſer Woche bei mir zu melden, weil den 2tſten um 
widerruflich meine Abreiſe nach Berlin erfolgt. Sonn⸗ 
tag den 20ſten Abends findet uͤbrigens auch noch eine 
Vorſtellung im Circus ſtatt. ö 


A. Guerra. 
— . ͤ !. — nr 


. Cirque olym pi que. 

Zum Benefiz des Muſik⸗Dixektors der Guerraſchen 
Geſellſchaft findet heute eine außerordentliche Vorſtellung 
fast. Es wird nach den Reitproduktionen anſtatt der 
Pantomime eine muſikaliſche Soirs executirt werden, 
in welcher folgende Piecten ear 

Ouverture zum „Zweikampf“ von Herold, 

„Neue Wiener Walzer“ vom Beneſizianten und 

„Muſikaliſche Revue,“ achtes großes Potpourri 

von Launer 5 4 
vorkommen. Die Wahl der Stucke, wie die Tuͤchtig⸗ 
keit der ausuͤbenden Kuͤnſtler, ſpricht fuͤr eine genußreiche 
Unterhaltung. Möge Herr Schnoͤtzinger daher eim 
recht volles Haus haben. 
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Neue Bücher, 


fo erſchienen eg zu haben find 
ei 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Gruppe, O. F., lyriſches Schatzkäͤſtlein der Deutſchen. 


8. Berlin. geb. 5 1 Athlr. 8 Sgr. 
Hanke, H., die Schwaͤgerinnen. 2ter Theil. 8. 
Hannover. 1 RNthlr. 15 Sgr. 


gel. : 
König, L., altteſtamentliche Studien. 


Meurs. geh. 
Link, H. 85 Dr., Propylaͤen der Naturkunde. 
Theil. gr. 8. Berlin. 1 R \ 
Wackernagel, K. E. P., Auswahl deutſcher Ge 
dichte für höhere Schulen. 2te ſehr verm. Ausg. 4. 
Berlin. geb. 1 Rthlr. 25 Sgr. 


— — ——.—ẽ— — — — 


Sonnabend den 26. Maͤrz werde ich mit guͤtiger 
Unterſtuͤtzung der hieſigen Sing⸗Akademie 
II Davidde- penitente, von Mozart, 
- und die Cantate: Gottes Zeit iſt die allerbeſte, von Joh. 
Seb. Bach aufzufuͤhren die Ehre haben. 
Moſewius. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das auf der Zwingergaſſe No. 1014 b. des Hypo⸗ 
eee neue No. 6. und 7. belegene, nach dem 
Materialienwerthe auf 10,103 Rthlr. 29 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 7327 Rrthlr. 
abgeſchaͤtzte Haus ſoll in termino den 19ten Juli 
1836 Vormittags um 11 Uhr im Partheien⸗ 
Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts ſubhaſtirt 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
ſind in der Regiſtratur einzuſehen. Zugleich werden 
nachbenannte, dem Anfenthalte nach unbekannte Real: 
Intereſſenten: 

a) die Erben des Kommerzien-Raths Stempel; 
bp) der Kreis⸗Phyſikus Dr. Carl Wilhelm Ludwig 

Jaͤckel, jetzt deſſen Erben; 
c) der Regierungs⸗Conducteur Hans Julius Moritz 
Jäckel oder deſſen Erben; 
d) die Kinder des Gutsbeſitzers Johann Friedrich 
Daniel Nitſchke oder deren Vormundſchaft, 
zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau den Löten December 1835. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
wird der Tagearbeiter Johann Koſel, welcher im Jahre 
1816 ſich von hier ungefähr in einem Alter von 38 Jah- 
ren entfernt hat, auf den Cheſcheidungs⸗Antrag feiner 
E Roſina Kofel hierdurch oͤffentlich vorgeladen, 
in dem auf den 4. Mai e., Nachmittag um! Uhr 
zur Beantwortung der wider ihn angebrachten Eheſchei⸗ 
dungsklage wegen boͤslicher Verlaſſung vor dem Herrn 


18 Heft. gr. 8. 
® 20 Sgr. 


Referendarius Freiherrn v. Rottenberg anberaumten 
Termine zu erſcheinen, und ſich auf die Klage einzulaſſen. 
Bei ſeinem Ausbleiben wird derſelbe der Klage fuͤr ge⸗ 
ſtaͤndig erachtet und demnach die zwiſchen ihm und feiner 
Ehefrau beſtehende Ehe getrennt werden. 
Breslau den 26. Januar 1836. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das auf 5909 Rthlr. 14 Sge. + Pf. gewuͤrdigte, 
dem Kaufmann Wilhelm Hering gehoͤrige, unter 
Nro. 57. und 58. auf dem hieſigen Ringe gelegene 
Haus, nebſt Seitengebäuden, ſoll in der nothwendigen 
Subhaſtation auf den 27ſten Mai 1836 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr im hieſigen Gerichtsgelaſſe verkauft wer⸗ 
den. Die Tare und die neueſten Hypothekenſcheine ſind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Zugleich werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Praͤcluſion, Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens 
und reſp. Amortiſation der Hypotheken⸗Inſtrumente bis 
ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden: 2 — 

1) die Inhaber des verloren gegangenen Hypotheken⸗ 
Inſtruments uͤber die auf No. 57. des obengedach⸗ 
ten Grundſtuͤckes Rubr. III. No. 1. fuͤr den Dom 
zu Breslau vom Monat November 1729 am 
17ten November eingetragenen, jedoch bezahlten 
360 Nthlr.; h 

2) die ihrem Namen und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Inhaber der 
eben daſelbſt sub No. 9. eingetragenen Poſt von 
250 Frthlr., welche Eintragung woͤrtlich lautet: 

250 Rehlr. d. i. Zweihundert Funfzig Reiche 
thaler denen 5 Kindern erſter Ehe laut Kinder⸗ 
Vertrag de Acto den 17. Juni 1783 werden 
hiermit intabulirt. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gutsbeſitzer 
Franz Hromoda in Böhmen, modo deſſen Erben wer 
den zu dieſem Termine hierdurch oͤffentlich vorgeladen. 

Koͤnigl. Lands und Stadtgericht zu Strehlen. 


Freiwilliger Verkauf. 

Der Gaſthof zum ſchwarzen Adler am Ringe No. 13 
70 und Hinterhaus Ro. 69 taxirt auf 5225 Rehlr., 
die Aecker No. 8 21 23 38 und 40 und die Scheuer 
No. 39 taxirt auf 4614 Rehlr. und 720 Rthlr. ſollen 
erbtheilungshalber den 2 1. April 1836 an der Ge⸗ 


richtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die Taxe iſt in der ſtadt | 


gerichtlichen Regiſtratur einzuſehen. 
e Stader&ericht zu Frepbung, 7 


Befanntmadung. 
ſepha, verehe⸗ 


Br 


Daß die Anna Catharina Caroline Jo 
lichte Schneider Bernt, geb. Kottwitz zu Wieſenth 
bei erreichter Majorennitaͤt erklart hat, mit ihrem Eh manne 
nicht in Guͤtergemeinſchaft leben zu wollen, wird hiermit 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Grottkau den 11. Februar 1836. 5 

Koͤnigliches Stadtgerich 
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Verkauf von t und Kleie. 

Freitag den 22ften April 8. J. Vormittags 10 Uhr, 
werden in unſerm Geſchaͤftszimmer 2 Schfl. 2 Men. 
Weitzenmehl, 188 Schfl. Mengemehl und 23 Schfl. 
121 Mg. Kleien, Preußiſches Maaß, meiſtbietend, vers 
kauft. Indem wir dies hiermit bekannt machen, Des 
merken wir vorläufig: daß der Meiſtbietende bis zum 
Eingange des hoͤhern Orts zu ertheilenden Zuſchlags an 
fein Gebot gebunden bleibt und ein Drittheil des Meiſt 
gebots im Termin entweder baar, oder mit anderweiti⸗ 
ger annehmbarer Sicherheit, als Caution zu erlegen iſt. 
Die uͤbrigen Bedingungen ſind bei uns einzuſehen. 

Strehlen den 11ten Maͤrz 1836. 

Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der rittermäßige Scholtiſei-Beſitzer Amand Schick 
zu Wieſau, Neiſſer Kreiſes, beabſichtiget auf ſeinen in⸗ 
nerhalb Wieſauer Territorio belegenen Gruͤnden, eine 
eingängige oberſchlaͤgige Waſſermuͤhle zum Vermahlen 
des Getraides zu erbauen, und das Betriebs- Waſſer 
aus den auf den Schubertscroſſer, Weidenauer und 
Wieſauer Wieſengruͤnden beſtehenden Quellen, vermittelſt 
eines uͤber ſolche zu ziehenden Grabens in den zu die⸗ 
ſem Behufe anzulegenden Teich zu leiten, an dem dieſe 
Mühle erbaut werden ſoll. Wer gegen die Ausführung 
Liefer Anlage gegründeten und geſetzlich zuläfjigen Wider⸗ 
ſpruch zu machen hat, kann ſolchen bei dem unterzeich⸗ 
neten Kreis⸗Landrath, jedoch nur binnen der feſtgeſetzten 
achtwoͤchentlichen praͤkluſiwiſchen Friſt vom heutigen Dato 
abgerechnet, einlegen. Nach Ablauf dieſer Friſt aber 
wird und darf auf eine dießfaͤllige Proteſtation weiter 
kein Gehoͤr gegeben werden. N 

Neiſſe den 7. März 1836. 

Der Koͤnigl. Landrath Neiſſer Kreiſes, 
v. Maubeuge. 


Ss — — 


Anzeige. Ein approbirter Chirurgus 2ter Klaſſe 
duͤrfte hier bei gleichzeitiger Beſorgung des Barbier⸗ 
geſchaͤfts fein Auskommen finden. 

Herrnſtadt den 16. März 1836. 

Der Mag iſt rat. 


Edictal Citation. 

„Auf den Antrag des Nachlaß⸗Curators werden alle 
diejenigen, welche auf den Nachlaß des den 24ſten 
Juli 1830 hierſelbſt verſtorbenen penſionirten Acciſe⸗ 
e Controlleur Ludwig Luecke ein Erbrecht zu haben glau⸗ 
ben, hierdurch vorgeladen, in dem auf den 31ſten 

‚as & hieſelbſt anſtehenden Termine ſich einzufinden, 
und ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, bei ihrem Aus: 
bleiben aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren Erban⸗ 
ſpruͤchen präcludirt und der Nachlaß als herrenloſes 
Gut dem Fiscus zugeſchrieben werden wird. Zugleich 
werden die Lueckſchen Erbſchafts⸗Glaͤubiger aufgefordert, 
in dieſem Termine ihre Forderungen anzumelden, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſpruͤchen an den Nachlaß ⸗Cu⸗ 


— 


rator praͤcludirt und an denjenigen verwieſen werden 


wuͤrden, dem der Nachlaß zugeſprochen und ausgeliefert 


werden wird. Wirſchkowitz den 6ten Januar 1836. 
Das Gerichts⸗Amt der Freien Minder⸗Standes⸗ 
herrſchaft Neuſchloß. 


e 
Am 2tſten d. Mes. Nachmittag um 2 Uhr, ſoll in 
dem Hauſe No. 8. Fiſcherſtraße, der Nachlaß der verw. 
verſtorbenen Cichorienfabrikant Graͤffer, beſtehend in 
Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeräath, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 15ten Maͤrz 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
ue s 
Am Al ſten d. Mts. Vormittags 10 Uhr, ſollen in 
dem Haufe No. 7. auf dem Neumarkte 
9 Gebinde 1830er Ober⸗Ungar⸗Wein 
ohne Lager und zwar 2 Gebinde à 3 Eimer, 5 Ger 
bind a 2 Eimer und 2 Gebind AL Eimer, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 17ten März 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auctions Anzeige. 

9 Auf den Eten künftigen Monats Vormittags 10 Uhr 
werde ich verſchiedene Meubeln, Kleider, Uhren, Ge⸗ 
maͤlde, Buͤcher, Silberzeug, Glaͤſer, Porzellan, Galan⸗ 
terie⸗Gegenſtaͤnde, Geraͤchſchaften ꝛc. und Tages darauf 
den 7ten kuͤnftigen Monats Donnerſtags Vormittags 
von 10 Uhr ab, eine Parthie gutes Reit- und Kut⸗ 
ſchen⸗Zeug, insbeſondere Sättel, Zaumzeug, Chabracken, 
mehrfache Geſchirre ꝛc. im Gaſthauſe zum deutſchen 
Hauſe allhier meiſtbietend verkaufen, wozu Kaufluſtige 
einladet Igel, Juſtiz⸗Actuar, i. A. 

Haynau den 16ten März 1836. 


777 AT L enepen ern 
Verpachtung einer Schoͤnfaͤrberei. 
Die Kunſt⸗ und Schoͤnfaͤrberei in Neiſſe, wegen ihrer 

Lage am Bielafluße, und der großartigen, ſehr begue⸗ 
men Einrichtung gewiß eine der ſchoͤnſten in Schleſien, 
iſt nebſt den, ebenfalls im beſten Zuſtande befindlichen 
Utenſilien, beſtehend hauptſaͤchlich in 4 großen Farbe: 
keſſen — wovon der eine von ätht engliſchem Zinn 
ausſchließlich zum Scharlachfaͤrben beſtimmt iſt — nebſt 
einer großen und einer kleineren Kuͤpe „und der ſonſt 
noch zum Färben nothwendigen kleineren Geraͤthſchaf⸗ 
ten — bald zu verpachten. Das Nähere hierüber er⸗ 
faͤhrt man in Neiſſe beim Kaufmann Joſ. Ludwig 
Richter, Zollſtraße Nro. 22. 8 


Ritterguts Verkauf.“ 

Das 1! Meile von Jauer, 14 Meile von Goldberg 
und 11 Meile von Liegnitz und im letztern Kreiſe gele⸗ 
gene Rittergut Bellwitzhoff, ſoll erbtheilungs halber 
verkauft werden, wozu ein Termin auf den 11ten 
April e, im herrſchafklichen Wohnhauſe daſelbſt an⸗ 
ſteht. Die Geſammtſlͤche des Gutes betruͤgt 1214 Morgen. 


— 
- 


Guͤter Verpachtung. 

Die, in Schleſien und deſſen Gruͤnberger Kreiſe be⸗ 
legenen, zur Prinzlich von Carolathſchen Herrſchaft 
Saabor gehoͤrigen Guͤter Droſchkau und Zahn, 
ſollen auf ſechs Jahre vom 24ſten Juni 1836 bis 

iſten Juli 1842 im Wege der Submiſſion verpachtet 
werden. 

Pachtbedingungen und Beſchreibung der Guͤter ſind: 

1) in der Regiſtratur des Koͤnigl. Seehandlungs⸗In⸗ 

ſtituts zu Berlin; 

2) in dem Comptoir der Handlung der Herren Ruffer 

et Comp. in Breslau; 

3) bei dem Unterzeichneten, und 

4) bei dem Rentamte zu Saabor 
einzuſehen. 

Es wird eine Caution von 3000 Nehle. erfordert. 
Pachtluſtige werden erſucht, ihre Submiſſion verſiegelt, 
wo moͤglich perſoͤnlich, ſonſt franco bei dem Unterzeich— 
neten, der auch die noͤthigen weitern Auskuͤnfte erthei⸗ 
len wird, bis zum 24ſten April 1836 abzugeben. 
Die Wahl des Paͤchters bleibt vorbehalten und wird 
bis zum 24 ſten Mai c. den Herren Submit⸗ 
tenten eröffnet werden, bis wohin jeder derſelben an 
ſein Gebot gebunden bleibt. 

Bork bei Zuͤllichau den 29ſten Februar 1836. 

Im Auftrage: 
Kupſch, Königl. Ober⸗Amtmanu. 


Beim Dominio Nieder⸗Schwedeldorf bei Glatz 
ſtehen 80 Stuͤck ausgemaͤſtete Schoͤpſe, 60 Stück zur 
Zucht taugliche Mutterſchaafe und 6 fette Ochſen zum 
Verkauf; auch iſt daſelbſt eine Partie rother Kleeſaamen 
in drei Sorten, welche zu drei verſchiedenen Perioden 
zur Bluͤthe kommen, verkaͤuflich; die fruͤhe Sorte 
a 13 Rrehlr., die andern Sorten a 11 RAthlr. pr. Scheffel. 

200 Stuͤck feine Mutterſchaafe 
mit oder ohne Wolle werden zu kaufen geſucht. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 

(eine Treppe hoch.) 
50 Stuͤck fette Schoͤpſe 

mit Koͤrnern gemäftet, ſtehen zum Verkauf bei dem Dos 
minium Ober⸗Mittel⸗Peilau auf dem ſogenannten Schmolz; 
hoff ohnweit Gnadenfrei. 

Ein gut gelernter Staar und ein guter Sproſſer find 
zu verkaufen Kirchgaſſe No. 10 vor dem Nikolaithor. 


— bee 
i Kleeſgamen⸗Offerte. A 

Rothen Galliziſchen Kleeſaamen von 1834er Ernte, den 

preuß. Scheffel & 6} Rthlrr., 

neuen rothen inlandiſchen und ſteierſchen Kleeſaamen, 
von letzter Ernte, den pr. Scheffel & 10 Rehfe, 

neuen weißen 1 pr. Scheffel a 11 bis 

8 14 


a lr. 
Anuntlich von erprobter Keimfaͤhigkeit empfiehlt 


Carl Fr. Keitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
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Leinſaamen⸗ Anzeige. 

Neuen Pernauer, Windauer, Rigaer“, Liebauer und 
Memler Krons, Sie, Tonnen⸗Lein beſter Qualität er⸗ 
halte ich in 8 bis 10 Tagen und empfehle ſolchen zur 
geneigten Abnahme zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 

Breslau den 18ten Maͤrz 1836. 

Chriſt. Friedr. Gottſchalt, 
Nikolaiſtraße No. 80 nahe am großen Ringe. 


Literariſche Anzeige. 
In der Wilh. Gottl. Kornſchen Buchhandlung in 
Breslau und auch in andern Buchhandlungen iſt zu 


haben: 
Ueber Gaſtwirthſchaft 
und gaſtwirthſchaftliche Buchfuͤhrung, 
von Ed. Schmahl, 
Gaſtwirth zum Hötel de Prusse in Halberſtadt. 
broſch. Preis. 13 Sgr. 
(Verlag der Ernſt' chen Buchhandlung in Quedlinburg.) 


Aus dem ſehr reichhaltigen Inhalte fuͤhren wir fol⸗ 
gendes an: Von der muſterhaften Einrichtung der Kaſſe⸗ 
ler und Frankfurter Gaſthoͤfſe, — von Trinkgeldern, 
Recommandationen, Dienerſchaft, — vom Wein ⸗Geſchaͤſt 
und deſſen Verkehr, — von Logierzimmern, Fremden“ 
betten, — vom Hausknecht und deſſen Verrichtungen, — 
Abwartung der Pferde, — von Lohnbedienten, Controlle 
über Kellner, Aufwärter, Hausknechte, hinſichtlich des 
täglichen Verbrauchs, — über Weinbehandlung, Con- 
trolle des Wein⸗Kellers, — von den Obliegenheiten der 
Hausfrau uͤber Küche und Speiſekammer, Kaffee, Am 
richten der Speiſen, — über Tafel: und Bettwaͤſche, — 
was hat der Wirth zu thun, wenn bei vollem Haufe 
noch Reiſende Einkehr ſuchen? — von Beſorgung des 
Gaſtmahls bei Hochzeiten und andern Feſtlichkeiten in 
Privathäuſern durch den Gaſtwirth, — von der Bela 
gung der Speiſung bei Öffentlichen Feſtlichkeiten, und 
25 Schemata zur gaſtwirthſchaftlichen Buchführung. — 
Ueber alles dies werden die Herren Gaſtwirthe für die 
geringe Ausgabe von 13 Sgr. durch dieſes Buch belehrt. 


Die zahlreichen Beſitzer 


Möglinschen Jahrbücher der 
Landwirthschaft, 


werden hierdurch eingeladen, die neue Folge, welche 
zu unbeſtimmten Zeiten, ſobald das noͤthige Material 
vorhanden, in Baͤnden von 20 bis 30 Bogen zu 

Proife von 2 Thlr. 10 Sgr. bis 3 Thlr. erſcheint, 
bald gefälligft bei mir zu beſtellen. Der er? 
Band befindet ſich bereits unter der Preſſe⸗ 


Breslau und Pleß. 
Ferdinand Hirt, 


(Breslau, Ohlauer Straße Nro. 80. 
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Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
ist so eben erschienen und durch alle solide 
Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Methodische Anleitung 


zu einem möglichst natur- und kunstgemässen 

Unterrichte im Singen 
zunächst für Lehrer, dann auch für Eltern und 

andere erziehende Personen 

von 
Johann Gottfried Hientzsch, 
Director des Schullehrer-Seminars zu Potsdam. 
Erster Lehrgang. 
Preis 10 Sgr. 


Die Antiquarbuchhandlung von S. Schletter, 

Albrechtsſtraße No. 6 giebt ihr neues 
Verzeichniss medicinischer 
Bücher 

zu ſehr wohlfeilen Preiſen, gratis aus. Auch find dar 
ſelbſt zu haben: Gerichtsordnung neueſte Ausgabe, ele⸗ 
gant gebunden für 21 Rthlr.; Converſations⸗Lexicon 
vollſt. in 10 B. elegant geb. für 5 Rthlr.; Schmidt 
Handbuch der mechaniſchen Technologie fuͤr Fabriken und 
techniſche Gewerbe 4 B. elegant geb. Lp. 6 Rthlr. für 
24 Rthlr.; Beckers allgem. Weltgeſchichte 10 B. elegant 
geb. Lp. 19 Nthlr. für 7 Rthlr.; Thibaut Dietion- 
naire 1835 Lp. 2 Kthlr. für 14 Rebe. 


Anerbietung zu einem Kommiſſions⸗ 


Lager. 
Zu Neuſtadt in Oberſchleſien, ? Meile 


don der Oeſtreichiſchen Grenze, wuͤnſcht 
Jemand ein Kommiſſions-Waaren-La⸗ 
ger gegen erforderliche Sicherheitsleiſtung 
zu Übernehmen. Diejenigen, welche von 
dieſer Offerte Gebrauch machen wollen, 
werden ergebenſt erſucht, die diesfaͤlligen 
Bedingungen dem hieſigen Koͤnigl. Poſt⸗ 
Amte mit den Buchſtaben A. K. M. zu 
Neuſtadt O. S. bezeichnet, portofrei ein 


zuſenden, worauf die noͤthige Antwort er: 
folgen wird. a 


DEE an Te nn N Ld 
So eben erhielten wir eine ſehr große Auswahl der 


neueſten 
Schnupftabaksdoſen 
die wir aͤußerſt wohlfeil verkaufen. 
Huͤbner § Sohn, eine Treppe boch, 
Ring- (Kränze Marke) Ecke Nro. 32. 


— 


— 


— 


% Ein neuer unauflöslicher Zahnkitt 
zur ſteten Conſervation hohler 
Schneide- und Backenzaͤhne, fo wie 
zur Verhinderung der Zahnſchmerzen 
und des uͤblen Geruchs. 


Bekanntlich ſind hohle brandige Zaͤhne ein allgemeines 
und mit großen Nachtheilen verbundenes Uebel, die 
Mittel dagegen aber waren bis jetzt hoͤchſt unvollkom⸗ 
men, denn die Plomben hinderten durchaus nicht den 
Beinfraß, weil fie nie hermetiſch ſchloſſen und die Feuch: 
tigkeiten durchließen, die Harzkitte aber geriethen ſelbſt 
in Faͤulniß und waren noch nachtheiliger. 

Um nun dieſem Uebel abzuhelfen, welches in Schleſien 
fo Häufig und in Breslau fo allgemein iſt, daß geſunde 
Zähne wirklich zu den Seltenheiten gehoͤren, ſo hatte 
ich jahrelang in Berathung mit dem Hofzahnarzt Lin⸗ 
derer in Berlin und andern in der Chemie erfahrnen 
Maͤnnern Verſuche angeſtellt, bis es mir endlich gelun⸗ 
gen iſt, ein ſolches Mittel aufzufinden. 

Dieſer von mir jetzt angewendete Kitt, welchen ich 
vermittelſt eigends dazu gefertigter Inſtrumente weich 
und in erwaͤrmtem Zuſtande in die Hoͤhlung bringe, 
erlangt ſchon in 10 Minuten eine ſolche Feſtigkeit und 
Haͤrte, daß er, wovon jeder ſich leicht uͤberzeugen kann, 
ſelbſt das Kauen ſehr harter Speiſen zuläßt. 

Da dieſer Kitt ganz hermetiſch ſchließt, was aber na⸗ 
tuͤrlich da nur moͤglich iſt, wo die Seitenwaͤnde noch 
haltbar find, weshalb man nie zu lange ſaͤumen darf, 
fo iſt die Haltbarkeit völlig dauerhaft, und dem Umſich⸗ 
greifen des Brandes, dem uͤblen Geruch und Schmerzen, 
die beide ſpaͤter nie ausbleiben würden, völlig vorgebeugt. 
Speiſen und Getraͤnke vermoͤgen dieſen Kitt nicht 
aufzuloͤſen, da er ſelbſt in verduͤnnter Salzſaͤure, auch 
dieſen Beweis werde ich jedem liefern, ganz unver⸗ 
aͤndert bleibt. 


N Seit der vorjaͤhrigen erſten Öffentlichen Bekanntmachung 
dieſes Kittes, habe ich aber mit Bedauern gefunden, 
daß viele erſt dann Hülfe ſuchen, wenn keine radicale 
Huͤlfe mehr möglich war, denn auch die Kunſt hat hier 
ihre Grenzen; aber anderer Seits habe ich zu meiner 
und der Patienten Freude, wenn jene noch frühzeitig 
Huͤlfe ſuchten, viele Zaͤhne, die ſpaͤter unbedingt haͤtten 
ausgenommen werden muͤſſen, völlig erhalten, und ges 
wiß iſt es eine groͤßere Kunſt, einen Zahn zu erhalten, 
als auszunehmen. Ich koͤnnte jetzt eine Menge von 
Atteſten, die Übrigens zur Durchficht bei mir bereit fies 
gen, dieſem Aufſatz anfügen, wenn ich nicht wüßte, daß 
grade ſolche oͤffentlich zur Schau geſtellte Lobpreiſungen 
durch Atteſte, das Angeprieſene ſelbſt verdächtig machten, 
denn das Gute bahnt ſich ſelbſt ſeinen Weg und bedarf 
keiner lobpreifenden Stüße. - 


R. Linderer, Koͤnigl. appr. Zahnarzt, 
wohnhaft Junkernſtraße No. 12. 
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FCC 


7 Hiermit ſehen wir uns veranlaßt, 


jedem der reſp. Herren, der ſich von der 


Wahrheit überzeugen will, daß die chemifch-elaftifhen Streichriemen unſerer Fabrik, den 4 


ſtumpfeſten Raſir⸗ und Federmeſſer den hoͤchſten Grad Schärfe ertheilen, zu benachrichti⸗ 
gen, daß wir ſelbige auf Probe geben, ohne daß man das Mindeſte im Voraus. zu 
Unſere Bude iſt Riemerzeile No. 22 gegenuͤber. f 

J. P. Goldſchmidt & Sohn zu Meſeritz. 
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4 zahlen noͤthig hat. 


7 3.6. 2 23 


Stroh hüte 
werden ſchnell gewaſchen zu dem feſten Preiſe von 


5 Sgr. pro Hut auf dem Neumarkt in der Apotheke 
zum ſchwarzen Adler bei C. Pyritz. 


Wäiiener Filzhuͤte 
neuſter Facon empfing und verkauft billigſt 
' Franz Karuth, 
Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) No. 13. 


Friſche Hollſteiner Auſtern 
ſind zu bekommen bei 
Lud. Zettlitz, Ohlauerſtraße No. 10. 
Breslau den 17. März 1836. 


Friſche große Holſteiner Auſtern 


empfing und empfiehlt billiſt : 
Carl Wyſianowski. 


F 
Sollte Geſchaͤftsmaͤnnern mit einem tuͤchtigen Buch⸗ 


7 


und Rechnungsfuͤhrer, der ſein Fach vollkommen verſteht 


und vieljeitig empfohlen wird, bei annehmbar mäßigen 
Bedingungen gedient fein, fo ertheilt das Nähere ge; 
fälligſt Madame Reiche, Ohlauerſtraße No. 79 im 
Hofe 2 Treppen. 


*** Ein Kandidat (muſikaliſch) wuͤnſcht eine Haus: 
lehrerſtelle zu übernehmen und verpflichtet ſich, die 
Schüler, wenn es gewünſcht wird, bis zur Univerſitäͤt 


Am Ringe iſt eine herrſchaftliche Wohnung von acht 
großen und hellen Piegen mit, auch ohne Stallung 
und Wagenremiſe, von Oſtern ab zu vermiethen und das 
Nähere beim Commiſſionair Gramann, wohnhaft Dh: 
lauerſtr. ſchraͤg über dem Landſchaftsgebaͤude, zu erfragen. 


Michgelis⸗Straße No, 6, (Polniſch⸗Neudorf) if ein 
Sommerquartier zu vermiethen. Das Nähere Ohlauer⸗ 
Straße No. 12. im erſten Stock, 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Edler v. Werthheimſtein, Ban⸗ 
Eier, von Wien. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Keil, 
Handlungs⸗Commis, von Freiburg; Hr. Edelmann, Kaufm, 
von Leipzig — In der goldnen Gans: Hr. Steudel, 
Kaufm, von Stuttgart. — Im Rauteukranz: 
Knüttell, Wirthſchafts⸗Director, von Bialaczow in Polen; 
Hr. Schlink, Gutsbef, von Maſſelwitz; Hr Sponner, Kauf⸗ 
mann, von Oblau. — Im blauen Hirſch: Hr. Flitner, 

robinzial⸗Steuer⸗Secretair, von Magdeburg. — Im gold,. 

epter: Hr. Lucas, Kaufmann, von Oels; Hr. v. Sy⸗ 
dow, General⸗Paͤchter, von Landsberg. — Im weißen 
Adler: Hr. Peters, Dr. d. Rechte, von Frankfurt a. M= 
Hr. Boas, Kaufm., von Schwerin; Hr. Dechow, Kaufmann, 
von Stettin. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Beyer, 
Holzhändler, Hr. Rohr, Kaufm , beide von Brieg. — In 
der gold. Krone: Hr. Fiebig, Kaufm., von Strehlen 
— Im weißen Storch: Hr. Sittenfeld, Hr. Fränkel, 
Kaufleute, von Ober⸗Glogau. — Im gold. Hir ſchel! 
Hr Aurbach, Hr. Tilles, Kaufleute, von Krakau — Im 
rothen Löwen: Frau Kaufm. Dirſing, von Kreugburg. 
— Im Privat⸗Logis: Hr Hoffmann, Kaufmann, von 
Petersdorf, Büttnerſtraße No. 27; Hr. Wiesner, Kauſm, 


3 ; i eidni . No. 35; Fläſchke 
gruͤndlich vorzubereiten. Näheres in der Aderholz'ſchen „ „ = 4 5 1 d. 
Buchhandlung. Lippe, von Maltſch, Kloſterſtraße No 1. a 
Betreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 17. Maͤrz 1836. 
Hoͤſchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sar. Pf. — 1 Rthlr. Sgr. 6 Pf. 
Roggen Rthlr. 23 Sgr. Pf. — Athlr. 22 Sgr. I pf. — >» Üble. 22 Sgr. 6 8 
Gerſte „ Rtblr. 19 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 19 Sge. 6 Pf, — - Ahle. 19 Sgr. 6 Pe 
Hafer „ Kthlr. 15 Sgr. 3 Pf — = Athle. 15 Sgr. = Pf. — „ Athlr. 14 Sgr. 9 N. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, 


# 


im Verlage der 


Wilbelm Gottlieb Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Redaeteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 


Herr 


